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Tageschronik
Die dentſchen Gegenvorſchläge werden Dienstag

überreicht.

Die Entente will angeblich Zugeſtändniſſe machen.

Clemenceaus Antwort auf die deutſchen Saarnoten:
Keine grundlegenden Aenderungen.

Deutſchland verlangt erneut neutrale Unterſuchung
der Schuldfrage.

Deutſcher Proteſt gegen die franzöſiſchen Machen
ſchaften in der Pfalz:

Die Abberufung des Generals Gerard verlangt.
Kein Bündnisangebot an Rußland.
Die engliſchen Arbeiter drohen mit Generalſtreik.

Verkehrshemmungen in Oſtpreußen infolge Eiſen
bahnerſtreiks.

50 000 Opfer eines Vulkanansbruches auf Java.
rer

Reigung zu Kompromiſſen?

Angebliche Zugeſtändniſſe der Entente.
Nach der Meldung eines neutralen Berichterſtatters aus

Verſailles wird von amerikaniſcher und engliſcher Seite eine
immer heftigere Kritik gegen die Friedensbedingungen geltend
gemache ſo daß man bei der Entente immer mehr zu Kom
promiſſen neigt. So dürfte es dazu kommen, daß die En-
tente die unverzügliche Rückkehr der deutſchen Krieg s-
gefangenen zugeſteht, auf die Auslieferung des
Kaiſers verzichtet, die Rückgabe des Saarge-
bietes ohne Rückkauf bewilligt, wenn ſich nach 15 Jah-
ren eine überwiegende Mehrheit der Bevölkerung im Saargebiet
für die Wiedervereinigung mit Deutſchland ausſpricht. Ferner
dürfte die geforderte Menge Vieh auf die Hälfte herab-
geſetzt werden. Vielleicht wird auch die geſamte Schaden-
erſatz forderung ermäßigt. Jmmerhin iſt es frag-
lich, ob die deutſche Delegation unterzeichnen wird,
namentlich Hann, wenn es nicht zu einer Verſtändigung über die

Kolonialfragen kommt.
Wie der Berichterſtatter weiter hört, wird die Entente die

Forderung Brockdorff-Rantzaus nach Einſetzung einer neu
tralen Kommiſſion zur Prüfung der Schuld ſämt
licher Hauptbeteiligten am Kriege glatt ablehnen.

Auf wirtſchaftlich em Gebiet ſollen ſich die Zugeſtänd-
niſſe lediglich auf die Zahlungs weiſe der von Deutſchland
u leiſtenden Entſchädigung, nicht aber auf die Höhe der SummeLibſt beziehen.

Has Schickſal des Gagrbeckens.

Der Pariſer „Newyork Herald“ meldet, daß die deutſchen
Gegenvorſchläge, das Saarbecken betreffend, den Viererrat
veranlaßten, auf dieſe Frage zurückzukommen. Es iſt noch nicht
endgültig bekannt, ob die vom Viererrat geplante Aenderung
reale Konzeſſionen oder nur Aenderungen in
Einzelheiten ſind. „Chicago Tribune“ meldet ferner, daß

wirtſchaftlichen Abmachungen bezüglich der Uebertragung des
Saarbeckens an Frankreich von den Alliierten revidiert werden
würden, daß jedoch das Saartal in franzöſiſchen Händen und
unter franzöſiſcher Flagge bleiben werde. Das „Journal“ prä-
ziſiert vorſtehende Angaben noch dahin, daß es ſich um Aende-
rungen der Klauſeln handelt, welche Deutſchland zwingen, im
Falle eines für Deutſchland günſtigen Plebiszits die Gruben
des Saarbeckens unverzüglich in Goldwährung zurückzukaufen.

Clemenceaus Antwort ringetroffen.

Keine grundlegenden Aenderungen.
Paris, 25. Mai. Der Viererrat prüfte am Sonnabend

nachmittag die beiden Noten des Grafen Brockdorff-Rantzau
über das Sagargebiet und beſchloß, ſie mit einer einzigen
Note zu beantworten. Die grundlegenden Beſtim
mungen des urſprünglichen Vertragtexdes ſollen nicht ge
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ändert werden. Es wird nur eine Formel eingefügt werden
wonach der Rückkauf der Kohlengruben im Saartal nach fünf-
zehn Jahren nicht mehr in Gold erfolgen ſoll, ſondern durch
eine Hypothek auf andere deutſche Güter durchgeführt werden
kann. Am Sonntag wurde der deutſchen Delegation in dieſem
Sinne eine Note übermittelt.

Die deutſchen Gegenvorſchläge.

Ueberreichung wahrſcheinlich am Dienstag.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, nimmt man in unterrichteten
Kreiſen an, daß die Ueberreichung der deutſchen Gegenvorſchläge
ſchon am Dienstag, alſo zwei Tage vor Ablauf des verkürzten
Termins, erfolgen wird. Die Unterredung in Spaa ſoll zu
keiner grundſätzlichen Aenderung des Entwurfes geführt haben
und auch die Haltung der deutſchen Regierung zu der Geſamt-
heit der Friedensfragen ſoll unverändert bleiben.

Die aus Spag zurückgekehrten Mitglieder des Kabinetts
haben Sonnabend vormittag im Reichswirtſchaftsamt eine Be
ſprechung „abgehalten, an der auch Reichswirtſchaftsminiſter
Wiſſell, ſowie einzelne Führer der Jnduſtrie und der Wirtſchafts
verbände teilnahmen. Am Sonnabend nachmittag fand in Ber
lin eine Kabinettsſitzung ſtatt, die bis in die ſpäten Abendſtun-
den andauerte.

Eine deutſche Replik über die Schuldfrage.
Ernente Forderung auf neutrale Unterſuchung.

Verſailles, 25. Mai. Graf Brockdorff hat heute vor
mittag eine neue deutſche Note über die Schuld- und Entſchädi-
gungsfrage überreicht, die in weitem Umfange Deutſchlands Er
ſatzpflicht in Belgien und Nordfrankreich zugibt, aber die gleichen
Erſatzanſprüche Deutſchlands für den Schaden der Hunger-
blockade feſtſtellt und noch einmal die alleindge Kriegsſchuld
Deutſchlands energiſch beſtreitet, indem ſie abermals die Unter-
ſuchung durch ein internationales Schiedsgericht fordert.

Keine unehrenhafte Politik.

Jn der „Deutſchen Allg. Ztg.“ wird geſchrieben: England
weiß ſehr wohl, daß Deutſchland dieſe Friedensbedingungen
nicht erfüllen kann. Es verlangt trotzdem die deutſche
Unterſchrift, um der Welt beweiſen zu können, daß Deutſchland

Abſicht, ihn nicht zu halten. Die Weigerung Deutſchlands, den
Vertrag zu unterzeichnen, richtet ſich nicht nur gegen den materi
ellen Jnhalt, ſondern vor allen Dingen auch gegen den gan-
zen Geiſt des Vertrages. Artikel 241 würde beiſpiels
weiſe der Entente das Recht geben, die Verwendung deutſcher
Gelder für wirtſchaſtliche, wiſſenſchaftliche, künſtleriſche, ſozial
politiſche und andere kulturelle Zwecke zu verhindern, weil
Deutſchland zuerſt die von der Entente geforderten Leiſtungen
aufbringen müßte. An anderer Stelle wird ausdrücklich feſt
geſtellt, daß Deutſchland ſeine Bürger verhindern muß, in aus-
ländiſche Heeresdienſte zu treten, daß dagegen Frankreich das
Recht zur Anwerbung von Deutſchen für ſeine Fremdenlegionen
unbeſchränkt hat. Man könnte ſo eines Tages das Schauſpiel
erleben, daß Frankreich durch Hunger und anderen Druck an-
geworbene deutſche Fremdenregimenter gegen deren deutſche
Landsleute in den beſetzten Gebieten verwendet. Von engliſcher
ſicherlich wohlmeinender Seite wird wun dem deutſchen Volke
empſohlen, zunächſt die Bedingungen zu unterzeichnen, um zum
Frieden zu gehangen, zind dann auf dew engliſchen Liberalismus
zu vertrauen, der ſchon für angemeſſene Berichtigung des Ver-
trages ſorgen werde. Das deutſche Volk kann ſich nicht zur
Teilnahme an einer unehrenhaften, räuberiſchen und wucheriſchen
Vertragspolitik, die es als ſolche erkennt hergeben und ſich dabei-
um nachträglich Milderungen und Vortile zu erhangen, ſo ſtellen,
als ob es dieſe Merkmale der Politik ſeiner Gegner nicht erkennt.“

Allerlei Vermutungen

Der bekannte amerikaniſche Korreſpondent Karl von
Wiegandt ſagt in einem Telegramm aus Berlin, daß die
Deutſchen in ihren Gegenvorſchlägen darauf dringen wetden,
daß ſie einen großen Teil der deutſchen Handelsflotte
zurückerhalten, wogegen ſie die Verpflichtung übernehmen,
für die Alliierten fünf Jahre lang Schiffe zu bauen,
und zwar beginnend mit 100 000 Tonnen im erſten Jahr und
ſteigend bis zu 300 000 Tonnen. Vezüglich der Forderung, die
ganze Armee aufzulöſen und von der Durchführung eines
Flottenprogramms abzuſehen, gibt es keinerlei Schwierigkeiten.
Wohl aber wird. Deutſchland eine größere Armee als ſie ihm
bewilligt wurde, zur Aufrechter haltung der inneren
Ordnung verlangen. „Newyork Sun“ enthält ausführliche

nicht vertragsſfähig iſt, und daß es, um zum Krieg oder Frieden
zu gelangen, den Vertrag bricht oder ihn unterſchreibt in der er ingPreſſe, daß Doung und Bowman nicht ihr
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Telegramme aus Deutſchland, in denen geſagt wird, daß das
deutſche Kabinett zweifellos am Ruder bleiben werde,
ſelbſt wenn es die Friedensbedingungen ablehnen ſollte. Wenn
die Entente weiter in Deutſchland vorrücken würde, würde kein
Widerſtand geleiſtet werden. Die Deutſchen würden alle
verfügbaren Truppen verwenden, um dem Aufmarſch der Polen
im Oſten die Spitze zu bieten. Was auch geſchehen möge,
Schleſien werde von der Regierung mit Waffen ver-
teidigt werden.

Tendenzmache der Pariſer Preſſe.

Die Tendenz der Pariſer Preſſe, den Vertrag als für
Deutſchland durchaus annehmbar hinzuſtellen, iſt geblieben,
Gleichzeitig wird mit Hartnäckigkeit behauptet, Deutſchland würde
natürlich unterſchreiben. Man ſtellt alle deutſchen Preſſe-
ſtimmen zuſammen. Abucch die ſozialiſtiſchen Blätter erklären
unter Ausnützung der Proteſtverſammlungen
der Unabhängigen, die jetzige deutſche Regierung ſtände
unmittelbar vor dem Sturze und ſei nicht mehr Herr über die
Maſſen. Ein „Temps“Artikel behandelt das Problem
eines Separatfriedens. Es wird betont, daß bei
einem ſolchen Separatfrieden die füddeutſchen Staäten ihren
Anteil an Deutſchlands moragliſcher und finanzieller Schuld zu
tragen hätten, wie die Teile des ehemaligen OeſterreichUngarn.
Nationaliſtiſche Stimmen ſagen uns, wie zufrieden man hier
mit dem von Clemenceau eingeſchlagene Wege der „Verhand-
lungen“ iſt, und Guſtav Herve lobt dieſe Methode in begeiſterten

Sätzen. 2Die Dauer der Friedensverhandlungen.
Havas meldet, daß die Verhandlungen über den Frieden

mit Deutſchland nicht über den 12. Juni hinaus ver-
längert werden ſollen. Die „Daily Mail“ berichtet, die eng
liſchen Delegierten treffen ihre Vorbereitungen zur Rückreiſe für
den 16. Juni. Lloyd George werde am 17. Juni bereits im
Unterhauſe ſprechen. Am 14. oder 15. Juni ſoll der Vertrag mit
Deutſchland unter allen Umſtänden unterzeichnet werden.

Gegen den Gewaltfrieden.

Rücktritt eines weiteren amerikaniſchen Delegierten.

Nach dem „Daily Herald“ hat nunmehr auch der führende
Sachverſtändige der amerikaniſchen Delegation für die Angelegen-
heit des fernen Oſtens, William s, der langfährige Vorſteher
der Abteilung für dieſe Angelegenbeiten im Miniſterium des
Aeußern in Waſhington, feinen Rücktritt angekündigt. Als
Grund gibt Mr. Williams an, daß die Regelung über Schan-
tung über ſeinen Kopf und gegen ſeine beſſere Ueberzeugung
erfolgt iſt. Er widerlegt auch die Behauptung der franzöſiſchen

Entlaſſung
genommen hätten, ſondern nur nach Amerika zurückkehrten, um
Bericht zu erſtatten. Es ſtehe vielmehr feſt, daß beide die Frie
dens bedingungen nicht billigen.

Angriffe gegen Wilſons Arbeit.

h 2 e e e e rättuta irrtNach einer Reutermeldung aus Waſhington eröffnete im

n 7 3 t BIz Ah u v warSenat Sherman den Angriff auf den Völkerbundvertrag mit

artige la reiner Entſchließung, in der erklärt wird, daß der Tr ad on anrriedensver
trag vom Völkerbundvertrag getrennt werden müßte, wenn die
ſer letztere zur Ratifikation vorgelegt wird. Er ſagte, der
Völkerbund mache die Vereinigten Staaten zu einem
Vaſallenſtaat. Johnſon verlangte, daß der Text des

T e v ard an inFriedensvertrages dem Senat vorgelegt werden ſolle.

Proteſt engliſcher Profeſſoren.
Nach einem Telegramm aus London veröffentlichten 25

Profeſſoren der Univerſität Oxford und eine Anzahl Profeſſoren
aus anderen britilchen Univerſitäten einen Aufruf, indem ſie
gegen die Härten der Friedensbedingungen proteſtieren.

Viscrount Haldane iſt unzufrieden.

Jm „Glasgow Herald“ vertritt Viscount Haldane die
Anſicht, die Bedingungen ſeien ſo ſtreng, daß ſie den Keim
zu neuen Kriegen in ſich tragen und die Entente dadurch
zerſtören würden. Er glaubt, daß es für Deutſchland unmöglich
ſein wird. die Entſchädigungen zu tragen, weil man zu große
Gebietsteile von Deutſchland abtrennen will. Er iſt der Mei
nung, daß Deutſchland nicht dem Bolſchewismus verfallen wird,
obwohl es möglich ſei, daß die bolſchewiftiſchen Tdeen durch die
Friedensbedingungen gefördert werden. Haldane fürchtet eine
Beeinträchtigung des Völkerbundes durch die
jetzt voroeſchlagene Löſung und äußert ſich beunruhigend über
die Zukunft.

Neutrale Arbeiter gegen den Friedensentwurf.

Die neutralen Staaten angehörenden Komiteemitglieder der
internationalen chriſtlichen Arbeitervereinigungen
erbaſſen in der ſchweizeriſchen und holländiſchen Preſſe eine



Kundgebung, Ne ſich in ſcharſer Welfe gegen din Verfailkerrichdet. Di Friedensbedingrngen Würde

die Wallgeſchichte das Brandmal der Vergewaltigung aufdrücken.

Die hungernden deutſchen Kinder.

An r wen rrrnreſcht zurz n ſolcher Andrang von augenkranker r wie er nie geſehen worden d Beſonders
olche die zur Skrophüloſe neigen, ſind davon
on dem Direktor der Augenklinik, Geh. Dr. Römer,

wird der Anblick der vielen kranken Kinder als ein ſchauerliches
Elend bezeichnet, das durch die Unterernährung hervor-
gerufen worden iſt.

Gegen die Jnternativnaliſterung der deutſchen

Waſſerſtraßen. t
Auch gegen die Vedingungen über die Jnternationaliſierung

der deutſchen Ströme beginnt ſich im feindlichen Auslande
Widerſpruch zu erregen. Das u Blatt „Labour Leader“
ſchreibt, es ſei äußerſt bedenklich, daß es der Kommiſſion

r Reviſion des Mannheimer Vertrages freiſtehen wird, ihr
echtsgebiet auch auf die Seitenkanäle und Fahrtrinnen auszu

dehnen, wodurch der hohe niederländiſche Waſſerſtand der n
kür Frankreichs, Jtaliens oder Belgiens untergeordnet werde.
Sollte man wirklich verſuchen, Holland einen derartigen Ver-
trag ohne weſentliche Abänderungen aufzudrängen, ſo. würde die
Antwort der niederländiſchen Regierung nur die ſein, daß er

„Unannehmbar iſt.
Generalſtreikdrohung der engliſchen Arbeiter.

r Pollzugsausſchuß des engliſchen Gewerkſchaftskon-
greſſes
beiter, Eiſenbahn und Transportarbeiter) angenommene Er
ſchließung, die die Aufhebung der Jntervention in Rußland, die
Aufhebung der Hoerezrinberufungen und der Vlodkade gegen
Deutſchland fordert. Der „Dreibund“ droht in der Reſolnon
mit dem Generalſtreik, wenn dieſe Forderungen nicht erßilft
werden. Die Antwort Bonar Laws wird nicht als befriedigend
erachtet.

S 7 JDer neue Aufmarſch.

Nach letzten Mitteilungen aus Paris beginnen bei den
Ententetruppen neue militäriſche Vewegungen. Obgleich offiziell
verkündet wird, daß dieſe Umgruppierungen für den Fall, daß
Deutſchland nicht unter ſchreiben ſollte, vorgenommen,
werden, ſteckt in Wahrheit etwas anderes dahinter. Jn den
polniſchen Differenzen nit der Entente verbot Wilſon geſtern
in Ausführung eines Veſchluſſes der vier Regierungshäupter
die Veröffentlichung der gefaßten Entſcheidungen. Nach einem
Gerücht das ſich aber nicht beſtätigt hat, ſollte die amerikaniſche
Dempbilifation abgebrochen und die Truppen, die zur Ein
lchiffung Vercitſtanden, zurückgehalten worden ſein.

Rüſckgängigmachung der belgiſchen Dempbilinachung.

Brüſſel, 24. Mai. Jn Verbindung mit den militäriſchen
Vorbereitungen des Kriegswates der alltierten und agſſoziierten
Mächte hat die behgiſche Regierung in ihrer heutigen Sitzung
beichköſſen, die befohlene Demobihnachung der Jahrgänge 1907,
1908, und 1909 ſofort rückgämgig zu machen.

Die Siegesfeier der Entente.

Totenfeier und Koſtümfeſt.
Verfailles, 25. Mai. Der „Matin“ fordert ſtürmiſch

die baldige Veranſtaltung der Siegesfeäer, ehe die Stim
mung der Soldaten verloren gehe. Der Tag des Kriegsaus-
bruches ſei der letztmögliche Termin. Das Programm ſieht drei
Tage vor. Totenſeier am ſchwarzverhüllten Siegestor.
Zug der Witwen und Waiſen zum Pantheon, großer Ein
zug der Truppen. Enblich ein großes Koſt ümfeſt, wobei
Elſaß und Lothringen als Schweſtern begrüßt werden
lollen.

7 7 7
Die Bedingungen für Oeſterreich.

Die Pariſer „Chicago Tribune“ erklärt, daß der Vertrag
mit Oeſterreich am r nachmittag den öfterreichiſchen
Delegierten überreicht werden wird. Den Oeſterreichern wird
eine Woche Friſt eingeräumt werden, um den Vertrag zu prüfen.
Jn militäriſcher Hinſicht iſt beſchloſſen, daß die öſterreichiſche
Armee guf zwei Diviſionen mit höchſten s 20 000 Mann
einſchkeßlich 8 Feldartillerieregimentern herabgeſetzt werden ſoll.

8 v 7
Keine deutſche Friedenszuſage an Lenin.

Die von dem Genfer Korreſpondenten des „Daily Chko-
nicle“ gebrachte Nachricht über die Entſendung eines
Sonderküriers aus Berlin nach Moskau mit der
Antwort der Berliner Regierung auf das Angebot Lenins um
Frieden und Bündnis ſowie über den Jnhalt dieſer angeblichen
Antwort beruht auf freier Erfindung. Der Zweck der
von dem engliſchen Blatte veröffentlichten Meldung iſt um ſo
durchſichtiger, ols darin der deutſchen Regierung die Abſicht un
(erftellt wird. auf die Geſtaltung der innerpolitiſchen Verhältniſſe
Rußlands mitbeſtimmend einzuwirken.

Waffenſtillſtandsangebot Lenins.

Einnahme von Peterhof 7
Das ruſſiſche Jnformationsbüro in Stockholm erhielt die

Nachricht, aß die Nordarmee, die gegen die Volſchewiſten ope
riert, wahrſcheinlich mit Hilſe der engliſchen Flotte, Peter h of
Küdlich von Kronſtadt, dicht bei Petersburg) eingenommen habe.
Nähere Einzelheiten ſehlen noch.

„Politiken“ meldet aus Moskau, daß Lenin dem Admiral
Koltſchakl Waffenſtillſtand angeboten habe. Die Waffen-
ruhe ſoll zur Finkeitung von Friedensverhandlungen benutzt

Lemin habe noch keinen Beſcheid auf ſein Angebot er
en. t

Thorn gegen alle Angriffe geſichert.

Thorn, 25. Mai. Der Gouverneur der Feſtung Thorn
erläßt folgende Kundgebung: „Duürch die Friedensbedingungen
unſerer Feinde beunruhigt, ſind dem Vernehmen nach viele Mit
hürger im Vegriff, ihre Familie und ihre Habe von Thorn ab
zuſchieben. Es liegt aber noch kein Erund zu der übereilten
Räumung von Thorn vor, die unſerer Sache nur ſchaden kann.

ſr3 r r e m der Angriffe gehert. e iſt un ibt feſt in deutſcher Hand. uvernenr: Freyer, Generglleutnant.“ e Se s

ſr a i Dreibund (Verg r tüberreichte Bonar Law eine vom Gergr is gekommen, daß Landauer Bewohner wegen ihrer ſympathi

Sprache verkehrte, der geplan
ten neuen Regierung die Eides leiſtung verweigern.
ſatzungsbehörden in jranzöſiſcher

Deutſcher Proteſt.

Die Abberufung General Serards verlangt.
Reichsminiſter Erzberger hat am Sonnabend General

Hammerſtein in Spaa erfucht, der interalliierten Kommiſ
r a einer Proteſtnote zu erklären, General Gerard hätte ſein

echt mi
löſung der Pfalz von Bayern und dem Deutſchen Reiche zu för
dern, über den aber die überwältigende Mehrheit der pfälziſchen

woller Empörung und Entrüſtung ſei. Die deufſch

Noe gegen das des Generals Gerardn und feierlächſtem Proteſt und erwortet die
ofortige Abberufnug des n Oberbefehlshöbers in der
Pfalz und die ſoſortige Nückgängigmachung ſeiner Verwaltungs
maßregeln.

Ein Erlaß des General Gerard.
General Gerord hat eine Bekanntmachung an die Pfalz er

ſſen, in der es heißt, es ſei dem Generalkommando zur Kennt

ſchen Geſinnung für Frankreich ſeitens gewiſſer deutſcher Begm
ten Un gelegenheiten erfahren müßten. Soiche Handlungen ſei-
tens jener Beamten wären ein Mißbrauch der Amts
be furngnis, ein Verſtoß gegen die Beſehle des Marſchall Foch,
ſowie eine Unkorrektheit dem ſiegreichen und wohlwollenden
Frankreich gegenüber. Schließlich wird erblärt, daß das franzö
ſiſche Truppenkommando allen Beſtrebungen auf Selbſtſtändig-
keit im Anſchluß an Frankreich wohlwollendſte Förderung zuteil
'aſſen werde.

Auch die rheiniſchen Sonderbündlerx melden ſich wieder.
Die Kölner „Rhein. Ztg.“ macht geheimnisvolle Andeutun

gen, daß gegenwärtig wieder eine eifrige Propaganda-
tä tigkeit für die Loslöſund der Rheinlande von
Dewtſchhand betrieben würde. Vor wenigen Tagen hätten die
Aenrmsabgeordneten Koſftert und Kuckhoff gemeinfam
m m Redakteur der „Köln. Volksztg. Frohberg er und
anudren Perſonen aus Wiesbaden und Aachen eine hochpolitiſche
Beſprechung mit dem franzöſiſchen General Mangin in
Mainz gehabt. Das Blatt erklärt: Worüber dort verhandelt
wurde, glauben wir zu wiſſen, werkangen aber, daß die Herren
Ichleunigſt ſich dazu zu äußern.
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Der Eiſenbahnerſtreik in Oftpreußen.

Schwere Vewrkehresſtörungen.
Königsberg i. Pr., 24. Mai. Der Ausſtand der Eifenbahn

arbeiter hat ſich faſt über den ganzen Direktionsbezirk Königsberg
ausgebreitet und ruft ſchwere Hemmungen im Verkehr und Wirt

ſchaftsleben hervor. Die Arbeiter verſuchen vielfach unter Drohungen,
die dienſtbereiten Veantten merh der Arbeit zu verhindern. Als heute
ein Zug mit 500 bis 600 Soldaten aus dem beſetzten Gebiet in Tilſit
ankam, wurde er nicht weiterbefördert. Die Mannſchaften bekohlten
nun ſelbſt die Maſchinen und führen über Jnſterburg nach Königs
berg, wo Anweiſung gegeben iſt, ſie mit einem Sonderzuge weiter ins
Neich zu befördern. Wie noch berichtet wird, verweigern die Auf
ſtändigen auch die Beförderung und Bedienung der Lazarett
züſge. Abordnungen der aufſtändigen Arbeiter haben ſich nach Ver
lin begeben um beim Miniſter ihre Forderungen zu vertreten.

Verhinderte Demvnſtrationen in Berlin.
BVerln, 24. Mai. (Amtlich.) Am 24. Mai, 2 Uhr nachm.

wurde eine von den Spandauer Heeresbetrieben einberufene öffent-
liche Verſammlung im Luſtgarten auf gelöſt, weil ſie nicht
vorher bei der Zentralſtelle angemeldet worden war. Nachdem die
Menge Uebhaft ſchimpfend auseinandergegangen war, bildete ſich
Unter den Linden ein Demonſtrationszug, dem Kriegshbe-

ſchädigte vorangefchickt wurden. Er wurde ebenfalls auf gelöſt.
Dabei mußten einige Schreck ſich üiſſſe abgegeben werden.

Von Spartakiſten vernrſachte Exploſtonskataſtrophe.

Tälſfät, 25. Mai. Bei einer heute wormittag hier erfolgten
Exploſionskataſtrophee find zwei Munitionsſchuppen in die
Luft geflogen. Die Munition ift wollſtändig vernichtet. Außer
zwei verwundeten Soldaten ſind keine weiteren Opfer zu beklagen
Die Urſoche der Exploſion iſt auf Spartatkiſſt en zurückzuführen.

3 J

Gewaltiger Vnlkangansbruch auf Java.
(50000 Opfer

Wie das „MNiederl. Korreſpondenzbüro“ amtlich aus Holländiſch
Indien meldet, fand am 29. Mai ein Ausbruch des Bulkans
Kloet im Vezirk Srengat ſtatt. 20 Dörfer ſind vollſtändig, 6
Dörfer zum Teil vom Erdhoden verſchwunden. Jm Vezirk Utar
wurden 11 Dörfer teilweiſe zerſtört. Die Zahl der Toten und Ver
mißten wird auf 16600 geſchätzt; zahlreiche Perſonen ſind geflüchtet.
Jn Utar wurden bisher 157 Leichen gefunden.

Weiteye Meldungen bezeichnen die Zahl der Opfer mit 50 000
und benennen den Vulkan Keelo tz.

on en
Aus Stadt und Amntgebung

Was gibt es an Lebensmitteln
Noßßkleifch- ind Fleiſchwarenverkauf

findet am Dienstag, den 27. Mai nachm. von 2——3 Uhr bei Möbius,
Tiefer Keller 1, nachm. von 2—4 bei Hoffmann, Brühl 6 ſtatt.

Ränccherfüſche.

Ab Dienskag, den 27. Mei gelangen auf Feld Nr. 8 (3. Seite
des Umiſchlages) des Lebenemittelheftes 100 Gramm Bücklinge oder
100 Gramm Räucherfiſche zum Preiſe von 70 reſp. 40 Pfg. in allen
Verkaufeſtellen zur Ausgabe.

Heringe.

Dieienigen Jnhaber der Lebensmittelhefte Nr. 8901—9300 und
9551——-9700, die worige Woche noch nicht mit Heringen beliefert ſind,
erhalten dieſelben in dieſer Woche nachträglich bei Lintzel, Clobig
kauerſtraße 9.

Auf den Kopf des Haushalis werden 2 Heringe zum Preiſe
von 40 Pfg. für das Stück vercbfolgt und zwar an die Jnhaber der
Lebenswittelhefte 2901—9809 auf Bezugſchein und Quittung Nr. 99,

Stadt gelieſert erhalten.

b raucht, um einen Stantsſtre ich zur Los

an die Jrhaber der Lebeusmittekhefte 2551 9700 a Sazugfchern
und Quiſtung Nr. 88.

Weizenmehl.

Für das in dieſer Woche zur Verteilung gelangende Btaehl
iſt der Abſchnitt 82 (nicht, wie bekanntgegeben 76) abzugeben. Das
gilt auch für die Rentenempfänger, die das Mehl auf Kaſten de

Margarine.

Am Sonnabend, den 31. Mai gelangen zur Ausgabe: Auf jede
Stadtfettmarke 50 Gramm Margarine zum Preiſe von 22 Pfg. auf
jede Zuſatzfettmarke 50 Gramm Butter zum Pzgiſe von 40 Pfg.

Ausgabe der Milchkarten.

Die Ausgabe der Milchkarten für Juni erfolgt am Mittwoch, den
28. Mai, von 6—-383 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtellen Schwal

be, Müller, Schmidt, Schubert, für die Kunden der Verkaufsſtellen
Ochſe, Prall, Hoffmann, Meißner, Maudrich am Freitag, den 30. Mai
von 7——-283 Uhr im alten Rathaus. Die Stammkarten für den Mo
mat Mai ſind dagegen abzugeben. J

Die geſtrige Kreistagswahl

hat das lange befürchtete Ergebnis gehabt: eine unabhängig-
che ſozialiſtiſche Mehrheit von wahrſcheinlich 21 Stimmen gegen voraus-

ſichtlich 17 bürgerliche. Bis gegen Mittag lagen am heutigen Mon-
tag alle ſtädtiſchen und ländlichen Wahlergebniſſe bis auf fechs vor.
Die gemeldee Stimmenzahl der ländlichen Wahlbezirke ergab
3646 für Liſte Rice le 4366 für Liſte Vunrckhagidt und 9254
für die Liſte Brettſchneider. Wenn ſich das Stimmverhältnis
durch die noch ausſtehenden Stimmbezirke nicht ändert, entfallen
alſo auf die erſte Liſte 4 Sitze, auf die zweite 6 und auf die drit!e
12. Die Städte wählten: Merſeburg 2 Deutſchnatlonale, 3 Demo
kraten und 3 Unabhängige, Lützen 3 Unabhängige, Schkeuditz
t Demokraten und 2 Unabhängige, Schafſtädt und Lauch-
ſt e dt 1 Deutſchnationalen und 1 Uncdbhängigen, Papitz
i Unabhängigen. Danach ſtellt ſich das Geſamtergebnis
wie oben auf 7 Deutſchnativnale (Niele), 10 Deutſchdemokraten
(Burckhardt) und 21 Unabhängige (Brettſchneider). Bemerkens wert

iſt der Rückgang der demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen Stimmen
um a. 2026, während die deutſchnationalen Stimmen um 25 Prozent
gewachſen ſind. An ſich kann die Deutſchnationale Partei mit dieſem
Ergebnis vielleicht zufrieden ſein. Tief bedauerlich bleibt indes die

Apaihie der bürgerlichen ländlichen Wähler, deren Intereſſen jetzt
in der Tat vor ſchwerſten Anfechtungen ſtehen, die ſie ſich durch ihre
Lauheit und Verblendung ſelbſt zuzuſchreiben haben. Kein Wunder,
wenn imſichtsvolle Männer aller bürgerlichen Parteien der wirtſchaft
lichen Zukunft unſeres Kreiſes mit ſchwerſter Sorge entgegenfehen.

Die Namen der von der Stadt Merſeburg gewählten
Kreistagsabgeordneten ſind: Landesrat Bothe, Rechnungsrat
Eich harſdt (dn.) Erſter Bürgermeiſter Hewrtzweg, Frl. Bar o w
und Kreisfekretär Kürſt en (dem.), Langer, Feld ler und
Seifert (U. S,).

Sonntagsausflug nach Leauchſtedt.

Wie beſcheiden wir doch geworden find. Jm Bahnhof gab es
geſtern ohne Dringlichkeitsbeſch einigung auf einfaches Verlangen eine
Fahrkarte. Damit kann man einen richtigen Sonntagsausflug mi
der Eiſenbahn machen. Kann wieder einmal ſpazierenfahren, wie in
vergangenen, ach ſo wunderſchören Zeiten. Und der Menſch freut
ſich darüber Nimmt ſchon einen kleinen Freudenvorſchuß mit auf
den Bahnſteig und verdoppelt ihn im Zug, der die Fülle der kenz
mäßig herausgeputzten, lachenden und zwitſchernden Jugend kaum
zu faſſen vermag. Zu Hunderten fahren die Merſeburger nach Lauch
ſtedt hinaus zur Aufführung der Jugendpflege- Vereinigung im

Goehhe- Theater. Und ein ſtrahlender Frühlings nachmittag führt
mit. Schickt ganze Wollen von Fliederduft ins Abteil und malt,
als nach der Ankunft im alten Städtchen die erwortungsvolle Menge
ſich in das ſatte Grün des uralten Parkes ergießt, ein Vild ſo freund-
lich, bunt und hell, daß das glanzentwöhnte Auge ſchier geblendet iſt.
Wie herrlich ſitzt es ſich dann im Glorienſchein des Maientages, der
in den ſonnendurchfluteten Bäumen des Parkes das denkar reiz-
vollſte Lichterſpiel entfeſſelt. Der nach hartnäcigem Kampf ereberte
Kaffee iſt bald getrunken und man hat Zeit, ſich bis zum Beginn des
Theaters im Park und im Städ!chen umzuſehen.

Lauchſtedt! Das iſt immer wieder, als ob man an inem
geruhfamen Sonntagnachmittag in einem vergilbten Album mit von
liebender Hand kolorierten alten Stäahlſtichen blättert. Der wunder-
volle Park im Frühlingsglanz! Rieſige Kaſtanien haben ihre weißen
und roten Lichter aufgeſteckt. Der Fliederſtrauch vermag der wom
zarteſten Blaßblau bis zum tiefſten Rotviolett Kchaltierten Dolden
duftchwere Fülle koum zu tragen. Ein breiter mildlenchtender Ver
gißmeinnichtkranz ziert ein Veet hart am Rande des verträumtten
Teiches, in dem all die Pracht ſich ſpiegelt. Weiße Blütenblätter
ſchwinmen auf der dunkelgrünen Waſſerfläche. Es iſt wie im
Märchen Da ſind die alten Häuſer und Kolonnaden im Parl
mit ihren ſo einfachen und ſchlichten Linien und Formen, die ſo gar
nichts gemein haben mit dem unechten überladenen Prunk einer Zeit,
deren Zuſammenbruch wie ein Alp das lebende deutſche Geſchlecht
bedrückt. Und da iſt das ſchlichte, keine Thea er, dos Goekhe geweiht.
Jm Rundgang hat man Reliquien aufgehängt, gerahm.e Theater
zeitel von anno 1800 und 1803: „Clavigo“ von Johann Wolfgang
Goethe, „Julius Cäſar“ von Shakeſpeare, um nur einige heraus-
zugreifen. Zu Beginn des vorigen Jahrhunderts war all das lIeben-
dig, was uns heute wie ein Märchen erſcheint. Da pulſierte in
dieſem engen Kreiſe das Leben einer Zeit, deren Herz und Geift in
einem Goethe ſich verkörperte. Und Wehmut und Schmerzerfüllt den
nachdenklichen Gegenwartswmenſchen. Der kraſſe Materialismus un-
ſerer Tage, der mit Maſchinengewehren und Flammenwerfern vve
riert, der unſer deutſches Vaterland zum Schauplatz wüſter Orgen
wahnſinniger Parteiſanatiker gemacht hat, läßt uns das Lenzidyll
von Lauchſtedt nur iraumhaft und mit einem Unterton von Trauer
genießen. So wie man am Grabe eines lieben Freundes in früher
Jugend verlebter herrlicher Siunden gedenkt Aber als ſich dann
der Vorhang im Theater teilt, zwingt uns der Feiſt vergangener
Zeiten doch für ein Stündchen ganz in ſeinen Bann.

Und dann geht es zu Fuß heimwärts. Auf dem großem Platz
vor der Lauchſtedter Schule feſſeln im Vorüberſchreiten iurneriſche
Spiele kraftvoller Jugend. Und Kinder, ſchlingen ſingend einen
Reigen. Glückliche Jugend, die noch vhne Reflexionen hofft und ſich
ihren Lenz nicht rauben läßt. Das alte Städtchen liegt ver ſchlafen
im Sonnenglanz, der ſpitze Kirchturm grüßt uns noch, als wir vor
dem, roten Hirſch“ bei der uralten Linde Rückſchau halten, unter
der es ſich gar trefflich polulieren laſſen müßte, wenn anders der
Wein nicht ein gar ſo exkluſiver Geſelle geworden wäre. Obſt
bäume begleiten uns in endloſer Reihe auf dem Weitermarſch. Nur
der Apfelbaum trägt noch ſein roſiges Blükengewand. Bienen
ſchwirren und Käfer ſummen, das Korn ſteht ſaftig im Halm. Bald
iſt Netzichkau erreicht. Huendorf und Knapendorf bleiben, in ſchwel
lenden Gärten faſt verſteckt, zur Linken liegen. Und als endlich die
Schloß und Domtürme von Merſeburg in greifbarer Nähe vor uns
auftauchen, wirft die ſinkende Sonne ſchon lange blaue Schatten und
überſpinnt das trutzige Bild mit rotgoldenem Abendglanz. I.

Kreislehrerrat.
Jm Kreisſchellinſpektionsbezirke Merſeburg J hat der Kreis

lehrerrat ſeine Arbeit begonnen. Jhm gehören folgende Mitglieder
an: Sehmiſch- Merſeburg. Günther-Merſeburg, Pfeiffer-Merſeburg,

n Heukling-Niederbeuna, Wagentrotz-Holleben, Kopf
Cursdorf, Ernſt-Creypau. Vorſitzender iſt Rektor Sehmſch. Die

s
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und Einer für Alke ihre Ziele gemeinſam zu erreichen.

Kolleginnen und Kollegen werden gedeten, die Müghe dem die

Milbrkonzert
Sonntag nachmittag konzertierte im Garhen des Neuen Schüßen

hauſes“ die Kapelle der Landesjäger unter Leitung von Konzert
meiſder Klehre. Die neugegründete Kapelle brachte ein geſchickt aus
gewähltes Programm in valbendeter Weiſe zum Vortrag. Die Ver
anſtaltung war außrordentlich ſtark deſucht. Wie wir hören, wird
die Kapelle auch am Himmelfahrtstage nachmittags und abends im
Neuen Schühenhauſe“ konzertieren.

Ernteflächenerhebung.

Die Anmeldung der Ernteflöchen hat von jetzt ab Karlſtraße 4
zu erfolgen. Endtermin iſt der 30. Mai, Verſämnnis der Anmeldung
hat Beſtrafung zur Folge.

Noch keine Anußerkursfetzung von 30 Mark-Scheinen.

Vor einiger Zeit wurde darauf hingewieſen, daß die Einziehung
der braunen 50 Mark Scheine mit dem Ausgabedatum vom 20. O
tober 1918 in Ausſicht d re ſei. Eine dahingehende amtliche
Verordnung iſt jedoch disher noch nicht erſchienen. Banken und
öffentliche Kaſſen haben infolgedſfen noch keine Verpflichtung, die
ſelben umzutauſchen.

Arbeiterratsſitzung.

Am Dienstag, den 27. d. M., abends 6 Uhr findet eine Sitzung
des Arbeiterrats der Stadt Merſeburg in Stadwerordnetenſitzungs
laal ſtatt

Auszahlung der Militärrenten.

Bei dem hieſigen Poſtamt findet die Auszahlung der Militär
renten am 28. Mai ſtatt und zwar von 828 Uhr vorm. bis 1228 Uhr
nachm. auf Stammkarte Nr. 1 bis 1000 und Nr. 13601 bis 92 000
(Eingang Bahnhofſtr.), von 225 bis 525 Uhr nachm. auf Stamm-
karte Nr. 1001 bis 13 090 (Haupteingang)
der pünkllichen Abholung an dem bezeichneten Fälligkeitstage
beſonders hingewieſen. Empfänger, die dazu nicht in der a
werden dringend erſucht, die Beträge noch am 30 oder 3t. Mai ab
zuholen

Platz konzert

Geſtern vormittag zwiſchen t und 12 Uhr veranſtaktete die Ka
pelle der Landesjäger auf dem Marktplatz ein Platzkonzert. Das-
ſelbe fand bei der hieſigen Einwohnerſchaft großen Anklang und hatle
ſich eines außerordentlichen Zuſpruchs zu erfrenen. Der Marktplatz
war von einer Menſchenmenge erfüllt, die bedeutend ſtärker war als
die Demonſtratignen zur Zeit des Generalſtreiks.

Gärtnerverſammlung.

Am Sonnabend, den 24. Mai, fand im „Tivoll“ eine Verſamm-
kung ſtatt, in welcher das Wohl und Wehe der gärtweriſchen Ange
ſtellten und Arbeiter in Stadt und Kreis Merſeburg zur Sprache
kommen ſollte. Der Verband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter
(Sitz Berkin) lud zu dieſem Zwecke alle männlichen und weiblichen
Gärtner ein. In ſeinen Begrüßungsworten bedauerte der Ein
berufen, Herr Wilhelm Schüler, den ſchwachen Beſuch und betonte
die Not wendigkeit des Zuſammenſchluſſes aller Jünger und Jün
gerinnen unſeres Verufes, um den Forderungen der Stunde gerecht
werden zu können, wie dies jg bereits in allen anderen Berufsarten
ſchon Jahre kang der Fall ſei. Er wies unter einem kurzen Rück
blick auf den Veginn, die Urſache und Folge der Revolution und
ihrer Begleiterſcheinungen auf die Freiheiten hin, die zu erobern,
auszubauecn und zu vryankern auch wir mit zu helfen haben. Ge
rade die Gärtner haun ſich bis jetzt noch am wenigften dem Zuge
der Zeit angepaßt, was gegenüber den Landarbeitern uſw. einen
großen Rückſchrikt beweiſe. In trefflichen, Klaren Worten ſchilderte
der Referent die Bedürfniſſe des Kleingewerhes, die Vorgeſchichte der
Tarifbewegung, wies auf die Kriegsinduſtrie, auf die Erwerbsmög-
lichkeiten jetzt und früher und auf die Vetriebsarbeits gemeinſchaft hin
und empfahl die Einführung des Räteſyſtems, reſp. der Betriebs
räte für alle größeren Betriebe unſeres Berufes. Auch die Tarif-
gemeinſchaft der Achtſtundentag, die Bildung von Fachgruppen für
jeden Beruf u. a. m. ſtreifte der Redner in ſachlichen, ausführ
lichen Worten. Um jedoch auf dieſen Gebieden etwas zu erreichen,
ſei eine einheitliche geſchloſſene Organiſation nötig, weshalb es drin
gend nötig ſei, daß der Verband der Gärtner und Gärtnerei-Arbeiter“,
der „Chriſtl. nalionale Gärtnerverband“ und der Verband deut
ſcher Privalgärtmer“ zuſammenſchmelzen und arbeiten, um in dem
Einheitsverhband im Geſamtgartenbau Alle für Einen

Der Klaſſen-
kampf verſchwinde dodurch auch eher als bisher. An Hand von
Beiſpielen wies der Redner auf die in den deutſchen Gärtnerzentren
Quedlinburg und Erfurt erzielten Beſſerungen der allgemeinen Ver
hältniſſe unſerer Berufstollegen hin, die nur dem gemeinſamen Vor
gehen und der ſtraffen Vertretung unſerer Intereſſen zu verdanken
ſei. Auch der Lehelingsfrage mit ihren mancherlei Krebsſchäden
wurde gedacht. Nach dieſen erſchöpfenden Darlegungen nahm Herr
Schöbel als Vertreter des hieſigen Gewerkſchaftskartells das Wort,
unterſtützie den Mabnruf des Vorredners zur Gründung des Ein
heitsverbandes, nachdem er vorher ſeiner Verwunderung darüber
Ausdruck gegben, daß die Gärtner der Organiſation bis jetzt ſo wenig
zugänglich geweſen ſefen, während ſie doch täglich bei ihrer Arbeit
im Pflanzenreiche an der Quelle der Syſtemathik und Organiſation
ſeien und dadurch Gelegenheit hätien, der unermeßlichen Fülle des
botaniſchen Pflanzenreiches und dem Wirken der Natur die Ge
heimniſſe der Organiſation und ihrer Früchte abzulauſchen Nach
einer Erklärung des Zwecks dex Gewerkſchaftskartelle ſprach Herr
Schöbel den Wunſch aus, daß die Gärtner ſich vecht bald als jüngſte
Glied ſeiner Körperſchaft anſchließen.

Zum Schluß kam Herr Schüler noch auf verſchiedene ſozialwirt
ſchaftliche Fragen in unſerem Berufe zu ſprechen, ſtreifte dabei die
Arbeitszeit der Lehrlinge, die „Gärtnerin“ als einer Kriegserſcheinung,
mit der wir von nun an zu rechnen haben; das Koſt- und Logis-
weſen, Arbeilsvermittlung u. a. m.

Um 11 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen, nachdem vor
r noch verſchiedene Druciſachen zux Verteilung kamen und zum Be
uch der am nächſten Sonnabend wieder ſtattfindenden Verſammlung
eingeladen wurde.

Uebertriebene Anſprüche von AngeſtelltenOrganiſationen.

Die Verhandlungen, welche die Werke des mittel deutſchen
Braunkhlenbergbaues mit den Angeſtellten-Organiſationen
ber Feſtſetzung der Gehälter und Regelung der übrigen Anſtellungs
dingungen ſeit einiger Zeit führen, ſind am Freitag nachmittag
ohne Ergebnis abgebrochen worden, da die Einigung über die Min
)eſtſätze der Dienſteinkommen nicht zu erzielen war.
atte die Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtellten-Verbände, abgeſehen
on dem Werte gewährter freier Wohnung, Feuerung, Beleuchtung
der der Entſchädigung dafür und abgeſehen von dem Kindergeld
für die einzelnen Angeſtelltenklaſſen folgende Mindeſtſätze vorge-
chlagen: Betriebsführer 7800 Mk, Steiger, Schacht-
teiſter, Vaggermeiſter, Brikettaufſeher und ähnliche Beamte 5 400 Mk.,
lufſeher 4200 Mk.

Auf Grund eines Beſchluſſes aller Angeſtellten-Organiſationen
m vergangenen Montag wurden dieſe Forderungen überraſchender-
veiſe auf folgende Mindeſtſätze erhöht 1. 7800 Mk, 2 6600 Mk.

5400 bis 5 700 Mk.
Die Arbeitgeber konnten mit Rückſicht auf die bekannte ſchlechte

irtſchaftliche Lage ihrer Braunkohlenwerke derartige Forderungen
icht bewilligen. Sie haben den erſt vor kurzem, am 28. 4. 1919, mit
enſelben Organiſationen abegſchloſſenen Tarif- Vertrag des Vereins

er Niederlauſitzer Brauykohlenwerke den Angeſtellten vorgeſchlagen.
Dieſer Tarif iſt von den AngeſtelltenOrganiſationen abgelehnt
rorden. Wie wir hören, regeln die Werksbeſitzer von ſich aus mit
Rirkung vom 1. Mai 1919 ab die Gehälter nach dem Niederkauſitzer

Larife.

i

iſt, daß die Echälier zum Teil dieſe Sätze bereits überſchreiten un

Auf die No wendigkeit
wird

Vor 2 Wochen

Die Mindef t der ernze men Beamfemategorien vo ſie Rapee zu halten. Und jeder hatie ſh
tragen danach hin für Steiger nach 7jähriger e ch ſo dart. Bee hhrer geſaer Anlige n 20 r zu S e u e r r e r e

en t Seante de een eenen eee eegene zu ment

d t e de rn St re Wettervorausſder Wert der freien Wohnung oder ein v ra age
nungsgeldzuſchuß, ein Kohlendeputat, ſteigend von 130 dis
180 Zentner frei ins ert. ein Solaröl- oder Kerzendeputat
und ein Kindergeld von 1 je Kind und Jahr. Wichtig

daß auch hier eine angeme Au Iſichts dine toſehe S e e S
e ablehnendeBergbauangeſtellten iſt

m bedauern
Rückwandererhilfe.

Um ferner die Landsleute aus der Fremde in das wirtſchaftliche
leiſten zu könnenLeben einführen und dauernde und wirkſame Hilfe

aufs engſte
Auslandsbrüder zum Mitwirken an deutſcher Arbeit. Und deshalb
werden alle im öffentlichen Leben ſtehenden Perſonen, insbeſondere
Auslanddeutſche oder Firmen ſowie Einzelperſonen, die Beziehungen
zum Ausland haben, zur Mitarbeit an dem h n auf
gefordert und gebeten, ihre Adreſſen einzuſenden an die Rückwanderer
hilfe E. V., Schöneberger Ufer 21, III.

Keine Annulierung der Kriegsankeihe!

Jn weiten Kreiſen beſteht die Vefürchtung, daß infolge der fi
nanziellen Fri dingungen der Entente eine Annullierung der

Kriegsanleihe bevorſtände und daß ſchon die Junikupons
nicht eingeklöſt werden würden. Wie dazu von zuſtändiger Stelle mit

geteilt wird, iſt dieſe Befürchtung unbegründet. Die Reichsregierung

hat auch ihre finanziellen Gegervorſchläge gemacht und dabei die
Frage der Kriegsankeihe beſonders berückſichtigt
Die deutſche Regierung iſt ſelbſtverſtändlich beſtrebt, auch die fingnzi
ellen Friedensbedingungen der Entente, die ſich bekanntlich gewiſſer
maßen die erſte Hypothekauf alle Einkünfte Deutſch
lands ſichern will, zu mildern.

Tivoli Theater. e
Am Dienstag findet die Erſt- Aufführung von Lothar Schmidt's

Luſtſpiel „Nur in Traum“ ſtatt. Jedem Liebhaber eines litherariſch pikanten ouſſpiels ſei der Beſuch beſtens empfohlen. Donners

tag zum 1. Male in Merſeburg „Die Faſchingsfee“ von Emmerich
Kalmann, dem Komponiſten der „Czardasfürftin“. Kalmann hat
in dieſer ſeiner neueſten Operette bewieſen, daß er mit ſeinem Kön
nen noch nicht am Ende angelangt iſt, denn er hat mit dieſer Operette
faſt noch die „Czardasfürſtin“* übertroffen. Gemüwolle Walzer und
temperamentvolle Czardasweiſen, ſekundiert von einem ſehr guten
Buch, werden dem Publikum einen ganz befonderen Genuß bereiten.

Vad Elſter.

Jn den Zugverbindungen von Vad Elſter werden vom 1. Juni
weſentliche Verbeſſerungen eintreten. Von Berlin nach Bad Elſterab 7iſt folgende Schneltzugsverbindung vorgeſehen: Ab. Berlin 7 Uhr

10 Min. vorm ab Leipzig Hof. 10 Uhr 24 Min vorm, in Vad Elſter
1 Uhr 34 Min. nachm. Jn Leipzig beſtehen günſtige Anſchlüſſe von
Magdeburg. Eine gute Verbindi von Dresden nach Bad Elfter
wird durch den Schnellzug ab Dres n Hbf. 7 Uhr 16 Min. vorm.

Diensteg, den 27. Mai Rord nd, Fühler.man r. t weftwi m hler. Rir

CLetzte DepeſchenVergünſtigungen der
der Organiſationen

Vor einer Arbeitspanſe in Verſailles
Varſailkes, 26. Mai. (Eig. Drahtber.). Die große k

ſchrift wird heute fertiggeſtellt und geht alsdann in Druck Sie wird
beſtimmt bis ſpäteſtens Donnerstag überreicht ſein. Ein großer
Teil des Büroperfonals wird dann wahrſcheinlich nach der Heimat
zurückgefandt werden. Es wird aber auch erwogen, ob nicht die Mehr

zahl der Delegierten für die Zeit, während der die Entente die Denk
e prüft und darüber beratſchlagt, nach Deutſchland zurückkehren

Mehrmonatige Hauptkriedensverhandlungen nach
Unterzeichunng des Vorfriedens

Verſaikles, 26. Mai. (Eig. Drahtber.) Die amerika
niſche NachrichtenAgentur „United Preß“ verbreitet die Mit
teilung: Jn den auloritativen amerikaniſchen Kreiſen hält man
es für ausgemacht, daß ſogleich nach Unterzeichnung des Vor
friedens mehrwöchige oder mehrmonatige Verhandlungen ſtatt
finden würden, die den Friedensvertrag erſt ſeinen eigentlichen
Inhalt geben ſollen. Der „Temps“ gibt dieſe Mitteilung mi
alten Zeichen des Unbehagens wieder, bringt aber auf der glei
chen Seite einen Leitartikel über die zahlloſen ungelöſt gebliebe-
nen Friedensprobleme. Die Mitteilung der „United Preß“ er-
ſcheint allerdings ſchon dadurch, daß ſie ſo unvermittelt in die
Welt geſetzt wird, recht auffällig, noch auffälliger dadurch, daß
die in Paris erſcheinenden amerikaniſchen Zeitungen „Newyori
Herald“ und „Chicago Tribune“ heute die gleiche Behauptung
in großem Satz wiederholen.

Gewaltige ſozialiſtiſche Demonſtratisnen in Paris.
Verſaikles, 26. Mai. (Eig. Drahtber.) Am geſtrigen

Sonntag *12 Uhr mittags fand in Paris eine gehaltige Demon
ſtration fämtlicher ſozialiſtijcher Parteien gegen die Regierung
wegen ihres Berhaltens am 1. Mai und wegen ihrer Haltung
in der Friedensfrage ſtatt. Die Beteiligung war ſehr groß und
übertraf die bei den Demenftrationen am Mai ganz erheblich.
Nähere Nachrichten über den Verlauf und Ausgang der Kund-
gebung liegen noch nicht vor.

Kundgebungen gegen den Völkerbund in Amerika.
Rotterdam, 25. Mai. (Eig. Drahtber.) Der „Herald“

meldet aus Newyork: Die Republikaner rufen zu dem morgigen
Sonntag zu großen Kundgebungen gegen den Wilfonſchen Völ
kerbund auf. Auch die Jren beteiligen ſich allerdings aus einer
anderen Urſache au dieſer Kundgebung

Verheimlichung des Tertes des Friedensvertrages
auch in Amerika?

Haag 25. Mai. Eig. Drahtber.) Die „Vmes“ meldet
vermittelt. Ebenſo vorteilhaft liegen die Züge für die Rückfahri von aus New york: Die Republikaner forderten in Kongreß die
Bad Elſter nach Leipzig Berlin, Magdeburg und Dresden. Die
perſonenzugsmäßigen Verbindungen nach und von Bad Ehſter wer

den vom 1. Juni ab ebenfalls ſehr verbeſſert.

2 u S
Aufführung im Theater zu Lauchſtedt.

Die Vereinigung zur Pflege der weiblichen Ju-
gend in Merſeburg unkernahm am Sonntag nen
Ausflug nach dem benachbarten Lauchſtedt. Dieſes liebliche Land
ſtädlchen iſt ja für die Bewohner unſerer Stadt ein gern aufge
ſuchter Ausflugsort; beſonders laden jetzt die ſchattigen Bäume des

Kurparbes eindringlich zu einem Beſuche ein. Und noch etwas iſt
es, was Lauchſtedt ſo anziehend macht: das alte Theater, in dem
zur Zeit Goelhes und Schillers wiederholt Vorſtellungen ſtattgefun
den haben, zu welchen unſere großen Dichterfürſten ſelbſt erſchienen

und im Kreiſe von Herrſchern und Schöngeiſtern ſich an den edlen
Werken der dramatiſchen Kunſt erfreuten. Der Gedanke, beim Be
ſuch des ehrwürdigen Theaters geheiligte Räume zu betreten, löſt
eine eigenartige feierliche Stimmung aus. Flache und niedere Schau
ſpiele haben hier keinen Eingang finden dürfen; auch jene bunte
ſagen bei deren Anblick uns der Geiſt entflieht“, bleibt dieſer Kunſt
ſtätte fern.

Dramatiſche Aufführungen ſollten auch den Ausflüglern geboben
werden. Die Darſteller waren junge Damen und Herren Merſehurgs,
die wach fleißigen Vorbereitung und eifriger umſichtiger Anleitung
ihr Beſtes gaben, um das Ganze recht ſchön gelingen zu laſſen. Ein
Prolog, einſt von Evethe für die Darſtellungen des Weimariſchen
Hoftheaters in Leipzig 1807 gedichtet; leitete die Veranſtaltung ein.
Hierauf gelangte das Vorſpiel aus dem Fauſt zur Darſtellung in
welchem Goethe, halb im Ernſt, halb im Scherz ſo treffend zu zeigen
verſteht, wie der Gedankenflug eines begeiſterten Drämatikers ſeinen
Widerſtand findet in der ſchauluſtigen Menge, die „mit gewaltig
wiederholten Wehen ſich durch die enge Gnadenpforte zwängt“, aber
nur „ſtaunend gaffen“ will und mit fader Koſt zufrieden iſt. Alle
drei Darſteller, Direktor, Theaterdichter und luſtige Perſon führten
ihre Rolle geſchickt durch.

Den Hauptteil des Theaternachmittags bildete aber „Die alte
Jungfer“ von G. E. Leſſing. Der Dichter ſtand, als er in der erſten
Zeit ſeines Schaffens das Werk verfaßte, noch unter dem Einfluß
Gottſcheds und deſſen geiſtreicher Frau. Es reicht längſt nicht an
den Wert von „Minna von Barnhelm“ heran und iſt ja deshalb auch
ein faſt unbekanntes Stück. Aber die Tatſache allein, daß es von dem
großen und ſtrengen Leſſing iſt, verbürgt den Wert des Luſtſpiels,
das in vielen Punkten die ſpätere Größe des ſcharfſinnigen Meiſters
ahnen läßt. Es wurde flott und ſicher geſpielt, auch das Zuſam-
menſpielen klappie aufs beſte. Der Jnhalt iſt in kurzen Zügen der:
Jungfer Ohldinn, die ſchon ein halbes Hundert an Lebensjahren

weſen ihres Vetters Lelio, der da hoffte, einſt Erbe ihres großen
Reichtums zu werden. Die Hochzeit iſt feſtgeſetzt, ſchon werden der
Schneider und ein geiſtreicher Poet beſtellt, und ein jeder für ſein

Fach mit Aufträgen bedacht. Mit Hilfe der ſchnippiſchen Liſette will
nun Vetter Lelio die Heirat zu Waſſer machen, was auch faſt gelungen
wäre. Zum Glück kommt der Betrug heraus und die heiratsluſtige

Jungfer Ohldinn kann in den Hafen der Ehe einfahren. Uebrigens
wird dafür geſorgt. daß der erbſchaftshungerige Lelio nicht ganz
leer ausgeht und deshalb auch mit der Heirat einwwerſtanden iſt.
Auch der flotten Liſette wird natürlich verziehen.

Hochbefriedigt konnten die vielen Zuſchauer, die das alte Theater
bis auf den letzten Platz beſetzt hatten die Vorſtellung verlaſſen.
Spielern und Spielleitung aber ſei herzlicher Dank geſagt. J

Hätte nur der Wirt im Kuxgarten ein wenig beſſer für ſeine
vielen Gäſte gus Merſeburg geſorgt. Die ſaßen auch ſchon „mi

n Augenbraunen gelaſſen da und mochten gerne ſtaunen“;
aber trotz alles Rufens, Laufens, Stehens und Wartens war nur

Zurückgelegt hat. ſoll und will endlich heiraten, zum größten Leid

unverzügliche und vollſtändige Veröffentlichung des Frieden
vertrages, bevor die amerikaniſchen Delegierten denſelben un
terzeichnen.

Englifſche Machtgier.
Rotterdam, 25. Mai. ((Eig. Drahtber.) Nach Mel

dungen des Pariſer Eckaire aus Brüſſel foil die belgiſche
Regierung die von England abgeſchloſſenen Käufe an Gelände
an der Küſte von Oſtende rückgängig machen wollen. England
hat dagegen lebhaft proteftiert. Die belgiſche Regierung hat
daher beſchloſſen, ein Geſetz einzubringen, wonach Gebietsan
käufe fremder Staaten auf belgiſchem Voden ungültig ſind. Ob
wohl engliſcherſeits dauernder Widerſpruch erhoben wird, ift
man in Velgien davon überzeugt, daß England das Gelände als
Baſis der engliſchen Marine eimichten will.

Petersburg vor dem Fall.
Verſailles 26. Mai. (Eig. Drahtber.). Die letzten Nach

richten aus London melden, daß der finiſche General Mannerheim
die Rote Armee bei Petersburg vollſtändig geſchlagen hat und daß
die Stadt unmittelbar vor dem Fall ſteht.

Verhaftung des Raubmörders

Berlin, 26. Mai. Der Raubmord an dem Eishändler Saccs
in der Lothringer Straße, über den wir am Sonnabend berichteten,
iſt bereits reſtlos aufgeklärt und der Täter in Deutſch Wüſtenhaufen
in Haft genommen worden. i
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Landwirtſchaftl. Auktion
Mittwoch, den 28. Mai d. J.,

nachmittags 3 Uhr
findet im Müller'ſchen Gaſthaus zu Braunsdorf b. Neumark
Bedra wegzugshalber der Verkauf folgender landwirtſchaftl.
Gegenſtände öffentlich meiſtbieteud gegen Barzahlung ſtatt
und zwar:

1 hochſtehende Dreſchmaſchine, 1 Motor 7 P. S (faſt
neu), 1 Drillmaſchine, 1 Hackmaſchine, 1 Getreidemäher
(Ableger), 1 Grasmäher, l Schleppharke, l 4zöll. Kaſten
wagen, 1 Landauer, 1 Rennſchlitten (faſt neu), 1 älterer
Schlitten, 1 Krümmer, 1 Ackerſchleppe, 2 paar Eggen,
1 Rübenheber, 1 Dezimalwage, Pferdegeſchirre und
noch verſch. andre Acker- u. Mirtſchaftgerät.

m Auftrage des Beſitzers:
A lbert Franke, beeidigter Auktionator, Merſeburg.

Freiwillige Auktion.
Sonnabend, den 31. Mai d. J.,

von 9.30 vormittags an
werde ich im Gaſthof „Zur grünen Linde“ in Merſeburg

folgende Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern und zwar:

1 autes Arbeitspferd, 1 Roll-, 1 Ruſt-, 1 Preſchwagen,
Selbſtfahrer, 1 faſt neue Obſtbude 4504)2, 16 Leitern

15--40 Sproſſen lang, 100 Stück Schwingen, 10 Halb
ſcheffelkörbe, 6 Ballenkörbe, s Pflückkörbe, 1 Kochmaſchine
ſür Obſtbude, 1 Paar faſt neue Kutſchgeſchirre, 2 Sielen
geſchirre, 2 Kummetgeſchirre, 1 faſt neuer Geſchirrſchrank,
2 faſt neue Wagenplanen u. v g.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.
r

Große Möbel- Auktion.
Freitag, den 30. Mai d. J.,
von 10 Uhr vormittags an

werde ich im Grunsſtück Schumannſtr. Nr. 5 in Keuſchberg
b. Dürrenberg folgende Möbel, Haus und Wirtſchaftsgeräte
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern u. zwar

1 Bluthaar-Konzertflügel, 3 Sopha, 2 Chaiſelongue,
Seſſel, Schlafſofa, 1 Kinderpolſter Garnitur, 4 Kleider
ſchränke, 2 Komoden, 1 Spkegel, 1 Waſchtiſch m. Marmor
platte, 2 Waſchtiſche, 6 Nachttiſche, 3 Schreibſekretäre,

5 Schreibtiſche, 2 Tiſche, 5 Dtzd. Rohrſtühle, 20 Holz
ſtühle, mehrere Kinderbettſtellen mit Matratzen, 2 Waſſer
kaſten aus Eiſen (1* m breit, 1 m hoch, 2 m lang)
1 dto mit Blei ausgelegt, 3 Kanonenöfen, 1 Badeofen
mit Kupferrohr, 1 Damenfahrrad, 3 Gartentiſche, 3
Gartenſtühle, 1 Gartenbank, und verſch. andre Haus
und Wirtſchaftsgerät.

Die Gegenſtände ſind gebraucht, aber noch in gutem Zu
ſtande. Beſichtigung von 10 an geſtattet.

Im Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, beeidigter Auktionator, Merſeburg.

erſ tet Mts., fenchel,
Fenchelspreuvormittags 11 Uhr, verſteigere

und

ich im Gaſthof zur gold. Kugel
ſür Rechnung, wen es angeht,

kauft ſtändig

ein Pferd, belgiſche rot-

W. Eder,

ſchimmelſtute, ca. 10 Jahre alt,

Hrogenmahlwerk,

öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung

Lützen. Fernruf 389.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Kirſchen- Verpachtung.

Sonnabend, den 31. Mai 1919,
nachmittags 3 Uhr,

Geſucht werden

behufs ſofortiger Einſtellung
beim Stadtſteueramt 2 Kriegs
beſchädigte und zwer:

1 zur Verrichtung leichter
mechaniſcher Arbeiten ſo
wie für Botengänge und
1 für leichte Büroarbeit.

Bewerbungen mit Lebens-
lauf und Gehaltsanſprüchen

ſofort an den Magiſtrat.
Merſeburg den 24. Mai 1919
1869/19. Der Magiſtrat.

Preuß. Beamtenverein.
Freitag, den 30. Mai d. Js.,

abends 8 Uhr,
in Müllers Gaſthauſe

Hauptverſammlung.

Tagesordnung:
1. Mitteilungen (Geſchäftsbe-

richt).
2. Rechnungslegung.
3. Feſtſetzung des Mitglieder

beitrages),
4 Berſchiedenes.

Dex Vorſtand.

SpeiſeZimmer,
Herren Zimmer,
Damen Zimmer,

GSchlaf-Zimmer,

Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Simmer.
Möbelfabrik

Abert ttartehlaeht,

iah. Richard Ziemer,

Halle a. S.,
Alter Markt 2.

Zu verkaufen 35 zur Zucht
taugliche

Märzſchafe
v. Richter ſche Gutsverwaltung,

Dehlitz (Saale).
50 Schock kräftige

Kopfſalatpflanzen

zu verkaufen.
Menſchauerſtr. 2 vart.

Ein Paar gute

Langstiefel
Größe 44 und ein Paar neue
Halbſchuhe, Größe 40, zu ver-
kaufen. Näheres in der Exp.
dieſes Blattes.ſoll die Kirſchnutzung hieſiger

Gemeinde im Gaſthof hier-
ſelbſt verpachtet werden. Be
dingungen liegen bei dem
Unterzeichneten aus.

Holleben, den 26. Mai 1919.
Der Gemeindevorſtand.

Ein großer Poſten
bvhotographiſcher Platten

Pellmuth- aus den Heeresbeſtänden iſt
Für

Balkon und
Gartenbepflanzung

empfehle ich
Geranien, Fuchſien, Petunien,

Hermann

ſolange der Vorrat reicht, zu außergewöhnlich billigen
Preiſen

Gotthardt-Drogerie
eingetroffen und offeriere,

Emanuel

Margeriten, Begonien uſw.
Er

ebenſo Tomaten und andere
Gemüſepflanzen.

Trebſt, Gärtnerei,
Nardkrahe

Ein Haus
zu kaufen geſucht. Angebote
unter 208 an die Exped.

Hand zurück.
c zu ſprechen amin Merseburg,

Kein Bruehleiden der
verſäume, ſich mein geſetzlich

geſchütztes altbewährtes

Bruchband ohne Feder
e anzuſehen. la Qualität. Kein

S läſtiger Druck mehr.
Nacht bequem zu tragen. Hält

I den Bruch wie eine ſchützende S
Bin perſönlich
28. Mal 1919

am Bahnhof ron 9--5 Uhr.
Wittes Bandagenhaus, DresdenA., Baukſtraße 17.

Tag und

EKötel Müller

4

Statt besonderer Melädung.
0Hierdurch beehren wir uns, die Ver-

lobung unserer Tochter Margarete,
verw. Frau Kommerzienrat Berger,
mit Herrn Leutnant von Lagerström
ergebenst anzuzeigen.

Merseburg, im Mai 1919.
Carl Wrede, Geheimer Regierungsrat.
Marie Wrede, geb. von Bernuth.

Curt von Lagerström

Merseburg

W

Margarete Berger,
geb. Wrede

Verlobte.

Berlin

ges CiöpHon- hkäkthene
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 215

Stadttheater Halle
Dienstag, 7 Uhr:

„Der Bürger als Edel-
mann.

Detektivdrama in 4 Akten.

Ab Dienstag bis Donnerstag:

Die Spur im Schnee!
Aus den Akten des Kriminal-

kommissar Ernst. In der Hauptrolle Mogens Enger.

AmbGlückvorhe
Ergreifendes Drama aus dem Leben in 4 Akten.

In der Hauptrolle Magda FElgen.

Mittwoch, 3' Uhr:
„Tohnannisfener.“

(Kein Kartenverkauf)

Jivoli- Theater

Merseburg.
Dir.: Arthur Dechant.
Dienstag, den 27. Mai 1919

abends 8 Uhr
Zum erſten Male! JNur ein Traum.

Luſtſpiel in 3 Akten von
Lothar Schmidt.

Donnerstag. den 29. Mai 1919
abends 8 Uhr:

a

E.

BEBBBAEBEBSSSSS

e Rovität?
Größter Schlager der Saiſon

Er

Väſcherei dammühle
Die Faſchingsfee. S

Operette in 3 Akten
von Emmerich Kalmann.

Sonnabend, den 31. Mai 1919

Merſeburg, Wagnerſtraße 11 abends 8 Uhr:
Opern- Gaſtſpiel der Konzert
Direktion Siegfr. Knmmerehl.einzige Großwäſcherei Der Baſazzo.

am Platze
empfiehlt ſich zur Lieferung von

Familienwäſche,
per Pfund 45 Pfg.,

Oper in 2 Akten v Leoncavallo
Hauptdarſteller: Kammer-

fänger Oskar Boltz, Heuny
Linkenbach, Kammerſänger E.
Klinghammer- Leipzig.

Vorverkauf bei Herrn Kauf-
mann Frahnert, kl. Ritterſtr.

L.-A. II. 1451/19.

in tadelloſer Ausführung!
Lieferzeit 3-6 Tage.

Wäſche für einzelne Herren
ſchnellſtens.
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a

in allen Verkaufsſtellen auf Feld Nr. 8 auf der 3. (Jnnen)-
Seite des Umſchlages des Lebensmittelheftes.

Es werden auf den Kopf der Bevölkerung abgegeben:
100 Gramm Bücklinge zum Preiſe von 70 Pfg. ver
100 Räucherfiſche 40Die Verkäufer haben das Feld Nr. 8 auf der 3. (Junen)-

Seite des Umſchlages des Lebensmittelheſtes mit Tinte oder
Tintenſtift zu durchſtreichen. Auf Hefte, in denen das Feld
Nr. 8 ſchon entwertet iſt, dürfen Räucherfiſche unter keinen
Umſtänden noch einmal verabfolgt werden.

Merſeburg, den 26. Mai 1019.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausgabe von Heringen
auf den Reſt der Abſchnitte 99 oder 98 des Lebensmittelheftes.

Diejentgen Jnhaber der Lebensmittelhefte Nr. 8901 bis
9300 und 9551--9700, die vorige Woche nicht mit Heringen
beliefert worden ſind, erhalten in dieſer Wo,he ſolche nach-
träglich in der Verkaufsſtelle Lintzel, Clobigkauerſtraße Nr. 9.

Auf den Kopf des Haushalts werden je 2 Heringe (ohne
Kopf und Schwanz) zum Preiſe von 40 Pfg. für das Stück
verabfolgt und zwar:
a) an die Jnhaber der Lebensmittelhefte 8901--9300 auf Be-

zugſchein und Quittung Nr. 99;
die Jnhaber der Lebensittelhefte 9551--9700 auf Be

zugſchein und Quittung Nr. 98.
Merſeburg, den 26. Mai 1919.

L.-A. II. 1458/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
ie Anzeigen- Expedition des Merſeburger
Tageblattes vermittelt

Anzeigen für alle Zeitungen

b) an

und Zeitſchriften zu Originalpreiſen.

Ausgabe von Räucherfiſchen vom Dienstag, den 27. Mai ab

Preiſe der Plätze:
6 1. Pl. 2. Pl. 2

Sperr ſitz

r

Frauen
und

Mädchen
für leichte Fabrikarbeit geſucht.

C. Glör ling
G. m. b. H.

Aelt. geb. Herr, wenn auch
pflegebedürftig, find. b. allein-
ſtehender Dame angenehmes
Heim. Offerten unt W. 299
an die Exped. d. Blattes.

Hammel
lämmer

verkauft
S

W

Domäne Lettin
bei Halle a. S.

50, Mk. Belohnung
wer mir meinen braunnen

80xer
wiederbringt. Name am Hals-
band. Lehmicke, Domapotheke.dieſes Blattes.

Verankwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil:
Druck und Verlag: Merſeburger Druck un

Hanns Lotz, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.
d Berlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Ar. 113 de

Die entſcheidende Woche.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Dieſe Woche wird die Ueberreichung der deutſchen Gegen-

vorſchläge und jedenfalls auch die Aeußerung der Alliierten
bringen, wie die deutſchen Gegenvorſchläge aufgefaßt werden
und behandelt werden ſollen. Jn Spaa haben die letzten ernſten
Beſprechungen ſtattgeſunden. Die Uebereinſtimmung, die ſich
dort ergab, hat beide Teile, die Regierung und unſere Vertreter
in Verſailles befriedigt und dahingeführt, daß, wie ich erfahre,
alle Eventualitäten eingehend beſprochen und berückſichtigt wor
den ſind. Graf Rantzau hat weite Vollmachten erhalten, in drin-
genden Fällen allein die Entſcheidung zu fällen. Selbſtverſtänd-
lich werden bei ihm immer die Abſichten und Gedanken der Re
gierung Nichtſchnur und Maßſtab bilden müſſen. Es wäre ver-
früht, heute ſchon ſagen zu wollen, wie ſich die Dinge in Ver-
ſailles und weiter abſpielen werden, doch iſt anzunehmen, daß
die Alliierten auf ihrem bisher bewieſenen ablehnenden Stand-
punkt nicht verharren werden.

Wie mir von maßgebender Seite berichtet wird, kann man
ſogar mit Ueberraſchungen innerhalb der Friedenskonferenz
rechnen; denn die Oppoſition der Jtaliener gegen den Frieden
nimmt immex, mehr zu. Wilſon ſteht in vieler Hinſich mit
den Jtali nern zuſammen, die nachdrücklich münd liche
Verhandlungen mit den Deutſchen gefordert haben. Man
weiß jetzt durch zuverläſſige Nachrichten aus Paris, daß Wilſon
ernſtlich beſtrebt geweſen iſt, den Frieden nach ſeinen vierzebn
Punkten zu geſtalten, daß er ſich aber durch Clemenceau und
Lloyd George immer weiter von ſeinem Wege abdrängen ließ
und ſchließlich ganz ins annexioniſtiſche Fahrwaſſer geriet. Auch
Wilſon ſoll mit den Bedingungen nicht zufrieden und zu weit-
gehenden Konzeſſionen bereit ſein. Er erhält durch die ameri-
kaniſchen Mitglieder der Friedeſtskonferenz eine ſtarke Stütze
und darf es nicht wagen, ſich weiter übertölpeln zu laſſen. Es
iſt daher nicht ausgeſchloſſen, daß ſich Wilſon, was die amerika-
niſchen Mitglieder der Friedenskommiſſion von ihm erwarten,
im letzten Augenblick zurückzieht und ſeine Unterſchrift unter den
Vertrag, wenn er nicht ſeinen Wünſchen entſpricht, verweigert.
So droht, da Jtalien mit Wilſon übereinſtimmeft würde, eine
Differenz in der Friedenskonferenz, die weite Folgen haben kann.
Wie beſtimmt verlautet, ſind die Verhandlungen der letzten Tage
im Rat der Vier denn auch ausſchließlich darauf gerichtet ge
weſen, die Bande zwiſchen Amerika, England und Frafſkreich
feſter zu knüpfen. Ob ſie aber den Frieden überdauern werden,
vermag man nicht zu ſagen.

(Wir geben dieſe Jnformationen, die offenbar von halbamt-
licher Stelle herrühren und den Stempel der illuſioniſtiſchen
Kombination tragen, ohne ſie für ſehr erbaulich zu halten. Sie
ſpiegeln aber die Anſchauungen unſerer amtlichen Kreiſe offen-
bar wieder. D. Red.)

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Reichsminiſter Wiſſell über planmäßige Wirtſchaftsführung.

Bei der Behandlung der Fragen der Lederbewirt-
ſchaftung im Ausſchuß der Nationalverſammlung für Volks
wirtſchaft gab am Freitag Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſell
eine Erklärung ab, in der u. a. ſagte:

Bei der Wirtſchaftslage ſei es nicht möglich, die Außen-
handelsbeziehungen der Lederwirtſchaft dem freien Ermeſſen der
Intereſſenten zu überlaſſen. Vorerſt müſſe eine plan mäßige
Führung der Wirtſchaft Platz greifen. Freies Schal
ten und Walten würde zwar einigen kapitalkräftigen Firmen
Nutzen bringen, aber die Mehrzahl der mittleren und kleineren
Unternehmungen zugrunde richten. Auch die Verbraucher wür
den empfindlich geſchädigt werden. Die Behauptung, gebun-
dene Wirtſchaft beſtehe nur noch auf dem Papier, ſei unrichtig.
Die Reichslederſtelle wirke dem Schleichhandel tatkräftig ent-
gegen. Zahlreiche, ſehr ſchwerwiegende Fälle des Schleichhandels
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ſeien von ihr in neueſter Zeit augedeckt und die Enteignung der
verſchobenen Waren eingeleitet worden. Wenn er eine gebun
dene Wirtſchaft für notwendig halte, ſo wollte er damit nicht die
bisherige Form der Zwangs wirtſchaft auf dem Ledergebiet un-
bedingt billigen. Er halte manches der Verbeſſerung bedürftig
und werde mit aller Energie auf Verbeſſerungen hinarbeiten.

Eine Liga des Haſſes.

Laut „Matin“ hat die Liga zur Verewigungses
Andenkens an das deutſche Verbrechen in Ver-
ſailles Maueranſchläge anbringen laſſen, welche lauten: Mit
Mördern, Brandſtiftern, Dieb,en diskutiert man
nicht, man richtet ſie!

Die Reichsvergnügungsſteuer.

Die Reichsregierung hat den Entwurf eines Vergnü-
g un g sſteuergeſetzes fertiggeſtellt. Jn der Begründung des
Geſetzes, das am 1. Oktober d. J. in Kraft treten ſoll, wird, wie
die „B. Z. am Mittag“ erfährt, u. a. ausgeführt: Die Steuer
ſätze ſind ſo hoch wie möglich. Die Kartenſteuer beträgt
überall mindeſtens 15 v. H. Nach den allgemeinen Vorſchriften
iſt bei allen Veranſtaltungen eine Vergnügungsſteuer zu ent-
richten, ſoweit es ſich um Vorſtellungen im Theater, Vari-
ete, Zirkus, Kabarett und Kino handelt. Außerdem
ſind Volksbeluſtigungen, Konzerte uſw. ſteuer-
pflichtig, ſobald für den Beſuch ein Entgelt zu entrichten iſt oder
Speiſen und Getränke verabreicht werden. Auch Vorträge,
Vorleſungen und Deklamationen, ſportliche
Veranſtaltungen, Tanzbeluſtigungen uſw. wer-
den von dieſer Steuer betroffen, außerdem Ausſtellungen
(abgeſehen von den nicht erwerblichen Zwecken dienenden Mu-
feen), Schauſtellungen, Wohltätigkeitsveran-
ſtaltungen, auch wenn ſie in Privatwohnungen abgehalten
werden, ſowie Sehenswürdigkeiten. Auch die Dar-
bietungen bei Hochzeiten in Hotels unterliegen
der Steuerpflicht.

Die Steuer wird in zwei Formen erhoben: Als Karten-
ſt e uer, wenn Eintritlsgeld von Teilnehmern zu entrichten iſt,
und als Pauſchalſteuer, wenn das nicht der Fall iſt. Die
Kartenſteuer beträgt für jede Eintrittskarte bei einem Entgelt
von nicht mehr als 25 Pfg. 2 Pfg., bei 1 Mk. ſind z. B. ſchon
20 Pfg., bei 2 Mk. etwa 30 Pfg., bei 5 Mk. 80 Pfg. bei 10 Mk.
2,30 Mk. und bei 15 Mk. 4,30 Mk. Steuer zu bezahlen.

Der wirtſchaftliche Feldzug gegen Deutſchland.

Der Pariſer Korreſpondent des „Corriere della Sera“ weiſt
auf die umfaſſenden Vorbereitungen der Alliierten zur wirt-
ſchaftlichen Eroberung Deutſchlands hin. So ſei
die Gründung einer Filiale der National City Bank in Berlin
geſichert. Jm Norden ſuchen die Engländer durch Einfethr eng
liſcher Kohle und Ausſuhr von Holz ein Monopol zu erlangen,
im Weſten würden alle beſetzten Gebiete zu handelspolitiſchen
Einfalltoren der Alliierten gegen Deutſchland. Die Waren wür-
den zu tauſenden von Tonnen aufgeſtapelt, damit ſie ſofort nach
Friedensſchluß eingeführt werden können.

Maſſenabzug von der Univerſität Straßburg.

Jn der letzten Woche haben von 400 elſaß-lothringiſchen
Studenten, welche die Univerſität Straßburg noch zählt, 230
ſich exmatrikulieren laſſen, weil ſie der völlig franzöſiſch
gewordene Lehrbetrieb und die unwiſſenſchaftliche Art und Weiſe
des Kollegs anwidert. Die meiſten von ihnen wollen möglichſt
raſch nach deutſchen Univerſitäten überſiedeln. Jn
maßgebenden Kreiſen iſt man über dieſe Maſſenauswanderung
elſaß-lothringiſcher Studenten hoch erregt. Man führt ſie auf
die allgemeinen durch den Haß hervorgerufenen deutſchen
Maſſenauswanderungen zurück. Die Empörung unter der
Straßburger Bevölkerung über alle dieſe falſchen Maßnahmen
der Franzoſen wächſt beſtändig.

Die Ehre der Treuendorfs.
Roman von Lola Stein.

45] (Nachöruck verboten)Nun aber ſollte nur noch Liebe in ihr ſein.
Maud von Treuendorf hütete ihr ſeliges Geheimnis ängſtlich vor

allen Menſchen. Keiner ſollte darum wiſſen, da der Mann, den es
am erſten und meiſten anging, es noch nicht erfahren konnte!
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Sie blühte wieder auf. Die Bläſſe ihrer Wangen ſchwand, und
ihre Augen, die verweint und müde erſchienen waren in den letzten
fünf Wochen, ſtrahllen in altem Glanze. Beſeelter noch als ſonſt
war ihr ſchönes Antlitz, ein tiefer Frieden erfüllte ihre Seele, eine
große Dankbarkeit.

Nun würde alles wieder gut werden.
Manchmal zwar ergriff ſie die Angſt um des Geliebten Geſchick.

Aber ſie glubte an ſein Wiederkommen aus dieſem Kriege. So hart
konnte das Schickſal nicht ſein, ihn ihr nun zu nehmen, wo ſie beide
die Krönung des Lebens, der Liebe erleben ſollten. Jhre Gedanken
waren um ihn bei Tag und Nacht, ihre guten, ſchützenden, zärtlichen
Gedanken! Sie ſollten ihm Talisman ſein, ſo wie er es geſchrieben.

William Kelſey ſah mit Freuden, daß ſein Kind wieder dem
Leben zulächelte. Ahnungslos, was in Mauds Seele vor ſich ging,
nahm er ihre Ruhe, ihre blühende Friſche für ein innerliches Los-
löſen von Joachim von Treuendorf. Sie begann, ſich mit ihrem
Schickſal auszuſöhnen, begann ihn zu vergeſſen, der viel zu lange in
ihrem Daſein geſtanden.

Er war an einem Abend bei ihr. Sie ſprachen von vielerlei
Dingen. Schließlich ſagte William Kelſey:

Wir wollen die Scheidungsklage bald einreichen

h ekkkkue e5her du frei biſt, deſto beſſer für uns Alle.“

Sie ſah ihn faſſungslos an. Was ſprach er da? Er meinte
gleichmütig:

„Schwierigkeiten bietet der Fall ja nicht. Die Sache liegt ganz
klar.“

Ske wollte antworten, da erſchien nach kurzem Klopfen ein
Diener, um zu melden, daß Herr Kelſey dringend am Telephon ver
langt würde.

So wurde Maud der Anwort enthoben, denn ihr Vater wurde
eilig zu einer ſpäten Konferenz nach Perth Amboy gerufen, wo im
Betriebe irgendwelche techniſchen Schwierigkeiten entſtanden waren.

Sie konnte nun nicht mehr mit ihm über die Sache ſprechen.
Sie war nachdenklich geworden. Die Scheidung alſo erwartete ihr
Vater mit ſolcher Sicherheit, war wohl noch gar froh, den ihm ſtets
unbequemen Schwiergerſohn jetzt loszuwerden Ob auch die andern
ſo dachten Ob Mark Tryon jetzt vielleicht triumphierte? Ob ihr
Vater wohl gar mit ihm von Mauds bevorſtehender Scheidung ge
ſprochen? Eine dunkle Röte ſtieg in ihr Antlitz.“ O, wenn es ſo
wäre!

Wie häßlich und klein dachten dieſe Menſchen alle, die ihm ſtets
Widerſacher geweſen, von Joachim! Wie klein auch von ihrer
eigenen Liebe.

Sie dachte nach. Untadelhaft hatte Joachim ſich in all den
vergangenen Jahren benommen. Daß er Tüchtiges im Geſchäft
leiſtete, hatte ſelbſt widerſtrebend ihr Vater anerkannt. Und war
ihm doch niemals näher gekommen. Hatte hohe und unüberſteigbare
Schranken aufgetürmt zwiſchen ſich und dem Mann ſeiner Tochter.
Sie verſtand plötzlich, daß das Leben für Joachim wohl doch nicht
ſo leicht geweſen war, wie ſie immer gedacht. Er hatte ſeine Tage
verbracht eben ihrem Vater, der ihn argwöhniſch ſtets beobachtete,
zwiſchen dem alten Tryon, der ihm ein Widerſacher, und Mark Tryon,
der ihm ein Feind war. Nun, da er gegangen, umſeine Pflicht
gegen ſein Vaterland zu erfüllen, waren ſie alle über ihn hergefallen,
die ihm nicht wohlwollten. Nun, ſie älle ſollten erleben, daß ſie ſich
zu ihm bekannte, zu dem Erwählten ihres Herzens, im Leben und
Sterben zu ihm.

Und wenn Joachim nicht wieder zurückwollte in ſeine bisherige
Tätigkeit, nicht wieder zurück zwiſchen dieſe Menſchen, die ſich freuen

würden über ſeinen Sturz, ſo würde ſie es begreifen und ihn nicht
beeinfluſſen! Es gab ja doch noch andere Möglichkeiten für ihn und
für ſie. Wenn er ihr nur geſund heimkehrte aus dieſem furchtbaren
Kriege!

Sie überlegte. Sie hätte ihr Geheimnis gern noch länger ängſtlich
behütet, aber nun ſchien es ihr doch an der Zeit, ihrem Vater davon
zu ſprechen, damit er jeden Gedanken an eine Scheidung auf ewig
begrub.g Sie ſah ihn nicht in den nächſten Tagen. Und ſuchte ihn nicht.

Denn ſie war ganz gern jetzt allein mit ihren Gedanken, mit den
Erinnerungen, die der Vergangenheit, mit den Hoffnungen, die der
Zukunft galten.

v
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Ledebours Erzählungen.
Vor en Richtern ſteht ein alter Komödiant, Herr Ledebour,

der Berufsſchauſpieler war, ehe er ſich der Politik ergab. Auch
als Politiker iſt er Komödiant geblieben. Noch heute, mit
69 Jahren, mimt er die „große Szene“ und ſpricht wie Anto-
nius an der Bahre Caeſars. Vom „Biedermann“ Ebert erzählt
er; und ſpitzt dabei die Lippen und leckt ſie ſich mit ſpitzer Zunge,
jeder Zoll ein Schmieren-Antonius, der ſein verächtliches „Das
ſind ſie alle, alle ehrenwert“ hinausſchleudert. Man kann ſeine
erheiternden Studien machen an dieſem alten Komödianten.

Sein großer Schmerz iſt der, daß ein anderer ihm die
beſte Rolle ſeines Lebens weggenommen hat. Vom Balkone des
Königlichen Schloſſes herab, ſo erzählt Ledebour, habe er ge
meinſam mit Liebknecht eine Anſprache an die Maſſen gehalten,
damals am 9. November. Und derweil ſei Scheidemann mit
ſeiner geriſſenen Schiebertaktik“ flugs zum Reichstag geeilt und
habe dort die Republik ausgerufen. Die ſei auch danach! Eine
Scheidemann-Reopublik, pfui Teufel! Scheidemann habe, ob
wohl ſelber Miniſter im Kabinett Max von Baden, gegen die
eigene Regierung, der er angehörte, die Revolution mitgemacht,
das ſei richtig. Aber nur um was zu ergattern. Das ſei ſo ſeine
SchieberArt. Aber richtig angefangen hätten die Revolution
ganz andere Leute, darunter er. Ledebour. Und zwar ſchon im
Januar 1918, bei dem großen Munitjonsarbeiterſtreik. Der ſei
noch niedergeſchlagen worden. Ein halbes Jahr ſpäter aber ſei
das Heer, in das man die unbotmäßigen Munitionsarbeiter ge
ſteckt habe, ſozialiſiert geweſen; und damit war die Revolution,
die eigentlich ſchon am 4. November vor ſich gehen ſollte, denn
auch reif zum Ausbruch geworden.

Nun wiſſen wir es alſo aus „zuſtändigem“ Munde, aus
dem Munde eines der Macher des Umſturzes, daß nicht irgend
ein qualvolles Daſein unter dem ſogenannten alten Syſtem die
Leute zur Verzweiflung und-in die Revolution getrieben hat.
Hochbezahlte und mit billigem Speck aufgefütterte Munitions-
arbeiter, jene Kriegsgewinnler des Proletariats, von deren Tiſch
in den letzten Jahren der Gänſebraten und die feinen Liköre
nicht verſchwanden, haben den Putſch angeſangen. Da ſchickte
man ſie an die Front. Da ſie dort aber beileibe nicht ihr koſt
bares Leben riskieren wollten, drückten ſie ſich lieber und agi-
tierten hinter der Front, „ſozialiſfierten“ auch neu eintreffende
noch unverſeuchte Truppenteile. Das iſt das, wofür der engliſche
General Maurice nur das Wort finden konnte: das deutſche
Heer ſei „von hinten erdolcht“ worden.

Daheim waren derweil die Revoluzzer vom Schlage Lede-
bours tätig. Von den dünnen Lippen des glattraſierten alten
Schauſpielers troffen die Sarkasmen, wenn er von deutſchen
Heerführern ſprach; und ſie floſſen über von Jdealismus, wenn
er des völkerverſöhnenden Wilſons gedachte. Die Geſchäfts
politiker von der Art Scheidemanns und Eberts aber ließen
etwas rühiger ſich den Gewinn zuwachſen; die hielten noch
patriotiſche Reden und täuſchten ſo das Volk über ihren Charak-
ter, brachten es ſogar dazu, daß ſie zu Miniſtern des kaiſerlichen
Deutſchlands im Augenblick der Parlamentariſierung ernannt
wurden. Dann heimſten ſie die Früchte der Revolution ein, dieſe
„Schieber“, wie Ledebour ingrimmig krächzt. Er felber, der
Alte, war der Geprellte. Nun ging er auf die Straße, gemein
ſam wieder mit Liebknecht. und fuhr wohlgemerkt, nur dort,
wo es nicht gefährlich war mit Maſchinengewehren auf Autos
ſpazieren. Die roten Kollegen, die in der Wolle ſaßen und nicht
herauswollten, warteten, bis ſie einige zuverläſſige Truppen
und damit die Macht hatten. Dann kriegten ſie Ledebour am
Kragen. Und ſo muß er ſich heute, nach mehrmonatlicher Unter-
ſuchungshaft wegen Hochverrats gegen die Regierung verant-
wortent.

Ganz gut ſcheint ihm die Haft bekommen zu ſein; er ward
reichlich verpflegt und bekam allen gewünſchten, auch politiſchen
Leſeſtoff, ſo daß er die große Antonius-Rede trefflich einſtudie-
ren konnte. Noch auf dem Schaffot, dem er natürlich nie
führt werden wird, würde ier deklamieren. Richter und
anwälte kanzelt er ab. Und weil er ſtellt es mit den
ten, empörten Blicken eines in Spucknapf e
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Acht Tage nach jenem Abend kam der
ſeiner Tochter.

„Höre, Pa“, ſagte Maud, „du ſollſt erſte ſein, der es er
fährt. Du haſt früher immer mir im Scherze geſagt, du würdeſt
noch einmal ein ſehr ſtolzer Großvater ſein! Nun iſt es ſo weit! Du
ſollſt einen Enkel bekommen. Wir werden ein Kind haben, Joachin
und ich!“

Jn William Kelſeys Zügen war keine Freude zu
faſſungsloſe Beſtürzung.

„Maud,“ ſagte er endlich mit zitternder Stimme, „arme Maud!“
„Wie nennſt du mich, arm? Wao ich ſo reich ſein werde durch

dieſes Kind wie niemals zuvor in meinem Leben Wo ich ſo glüdk-
lich bin!“

Er glaubte ihr nicht. Sie wollte ihn
mer ihres Herzens foritäuſchen. Ach, er wußte es wohl

„Ein Kind wird die Scheidung ungeheuer erſchweren!“
„Pa, was ſprichſt du da wieder! Du erwähnteſt neulich ſchon

alte Kelſey wieder zu

leſen, nur

u lrh ar 2läuſchen. Ueber den Kum-

einmal ſo etwas. Wer hat dich nur auf dieſen wahnſinnigen und
ganz unmöglichen Gedanken einer Scheidung gebracht

Er winkte ab. „Laß doch, Maud! Du willſt es nun nicht mehr
eingeſtehen. Aber zuerſt haſt auch du an die Scheidung gedacht!“

„Jch, ich hätte das getan?“ Sie lachte. „Und wann Und
warum?“

„Weil dich dein Mann verlaſſen hat!“
„Er iſt gegangen, um für ſein Vaterland zu kämpfen.“
„Sein Vaterland iſt Amerika. Er hat dich verloſſen. Auch du

haſt es zuerſt empfunden. Wir alle haben doch deine ſtarre Ver-
zweiflung geſehen. Laß, Kind, wir wollen nicht weiter darüber
ſprechen, es regt dich auf. Jch muß nachdenken über dieſe Dinge.“

Maud, tat ihm den Willen, ſchwieg. Hoffte, daß er zur Ver
nunft kommen, daß er ſich doch noch freuen würde. Aber er verließ
ſie bald, wortkarg und unzugänglich.

Sein armes Kind! Er kannte ſeine Maud, ihren Trotz, ihren

wollte wolleausigh in ihri n
c

Ste hl
Treuendorf das einzig richtige für ſie war.

Jn ſchweren Sorgen fuhr William Kelſey heim.
Mark Tryon fiel das veränderte Weſen Kelſeys in den nächſten

Tagen auf. Er ging gebückt wie unter einer ſchweren Laſt, er ſprach
nur das Notwendigſte. Er brütete ſtill vor ſich hin.

IFornesung folgt.)



für ihn im Gerichtsſoal hingeſtellt iſt, ſpuckt er ausführlich undeſthrüſtet ins Taſchentuch.

Das iſt der kultivierteſte unter unſeren Umſtürzlern. Die
anderen hält er für elende Banfauſen und Revolutionsgewinn-
ler, die die Bombenrolle gar nicht zu ſpielen vermögen, die doch
ihm, Ledebour, auf den Leib geſchrieben ſei: das deutſche Volk
zu regieren. Dieſe gemeine Konkurrenz! Dieſe Schieber und
Biedermänner! Ja, wenn alte Komödianten erſt zu ſchimpfen
anfangen, dann kann man was erleben

Turnen, Spiel und Sport
Leichtathletik. Der Mitteldeutſche Meiſter Meißner (Ho

henzollern-Merſeburg) konnte bei ſeinem erſtmaligen Start in dieſer
Saiſon glänzende Reſultate in Magdeburg erringen.

Die leichtathletiſchen Wettkämpfe des Magdeburger Sportklubs
Roland brachten in den Hauptwettbewerben folgende Ergebniſſe:
5000 Meter Vorgabe-Gehen: 1. Jmroth- Marathon- Leipzig in 28 Min.
50 Sek. mit 59 Meter Vorgabe vor Sommer-Roland-Magdeburg;
800 Meter Vorgabe-Laufen: 1. Meißner-Hohenzollern-
Merſeburg (35 Meter Vorgabe) in 2 Min. 8 Sek.; 3000 Meter
Mallaufen: 1. Vöhlecke-Sportverein Viktoria- Magdeburg in 10. Min.
16,8 Sek.; 1000 Melker Hindernislaufen: 1. Rennen zwiſchen
Meißner-Hohenzollern- Merſeburg und Dähnert-
Sportverein Viktorig- Magdeburg in 2 Min. 17. Sek.

Die Fußballſpiele des geſtrigen Sonntags.
Bei prächtigem Frühlingswetter fanden geſtern die Fußballſpiele

der hieſigen Vereine ſtatt.
V. f. B. hätte am geſtrigen Sonntag die Magdeburger „Viktoria“

zu Gaſt und boten wieder einmal techniſch einwandfreien Sport, der
vollkommen erſtklaſſig genannt werdet kann. Die Magde-
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hurger zeigten ein van ſammenſpiet und ſpielten ſehreifrig und ballſicher. ch Mereier Je zeigten ein flottes
Tempo und gute Einzelleiſtungen, konnten aber als Geſamtheit mit
den Gäſten noch nicht ganz mit. Der Spielverlauf iſt kurz folgender:
Magdeburg hat Anſtoß und es entwickelt ſich ſofort ein äußerſtflottes Spiel. Die agoebreger Stürwerreihe brachte oft das

Heiligtum V. f. Bis in Gefahr, doch immer wieder rettete die Ver
teidigung oder Albrecht im Tor. Jn der 16. Minute gelang es
den Blauſchwarzen, durch brillante Kombination mit langem unhalt
baren Schuß einzuſenden. V. f. B. kommt nunmehr auf und der
Sturm drückt zeitweiſe ganz gefährlich. Doch auch die Verteidigung
und vor allen Dingen der Torwächter der Gäſte leiſten in der Ab-
wehr ganz vorzügliches. Mehr als einmal rettet der Torwächler
nur ſchwer haltbare Schüſſe. Mit 1 0 werden die Seiten gewechſelt.
Das Spiel geht nach kurzer Pauſe in gleichem Tempo fort. Das
Spiel iſt faſt als ausgeglichen zu bezeichnen, nur arbeitet V. f. V.
mit wenig Glück. Jhr Rechtsaußen läßt mehrere totſichere Gelegen
heiten aus. Sonſt iſt der Sturm ſehr eifrig und ſpielt direkt auf-
opferzid. Nur ſchade, daß der feindliche Torwächter immer rettend
für ſeine Farben eingreift. Doch zweimal konnte Magdeburg durch
das glänzend durchgeführte Spiel ſeines Halblinken, der mit brillan-
ter Technik oft verblüſfend wirkte, für ſich erfolgreich ſein und trotz
aller Anſtrengungen vwn ſeiten Merſebutgs ändert ſich an dem
Reſultat nichts mehr, ſo daß der Schiedsrichter Zipfel, der das
Spiel in ſehr ſachlicher Weiſe leitete, mit dem Stande von 3:0
für die Gäſte abpfeifen konnte. Das Spiel hinterließ einen vorzüg-
lichen Eindruck und war techniſch vollkommen auf der Höhe.
Vor dieſem Spiel gewann die 2. Mannſchaft gegen die 2. Mannſchaft
von Naumburg 05 mit 5 2 (0 2).

Preußen die infolge verſpäteten Eintreffens der Hallenſer
auf dem Kafernenhof ſpielen mußten, konnten einen ſchönen Sieg
von 4 2 gegen Sportluſt 1 für ſich buchen. Die Preußenelf
war gut in Form und hat den Sieg wohl verdient. Dem Gegner,
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der auch ſehr eifrig ſpielte, fehlte wohl noch die ndtige Spielpraxis,
er verſpricht aber, ein gefährlicher Gegner zu werden. Die dritte
Preußenelf holte ſich ebenfalls einen Sieg, indem ſie Hohenzollern III
mit 5 0 (Halbzeit 2 0) ſchlug. Die Schwarz weißen waren
an Körperkraft und Eifer dem Gegner völlig überlegen. Zu einem
ſpannenden Kampf wurde das Verbands piel der zweiten Ho
henzollernmannſchaft gegen Ammendorf II. Leider
mußten unſere Merſeburger noch in der letzten Minute für ihren
guten Verteidiger Eiſenhut Er'atz einſtellen, der ſich aber recht gut
bewährte. Ammendorf, die geſtern ein wenig faires Spiel vorführten,
konnten bis Halbzeit die Führung an ſich reißen, aber gleich nach
Seitenwechſel konnte Hohenzollern durch ſeine Mittelſtürmer gleich
ziehen. Lange wogte der Kampf auf und ab, bis zehn Minuten
vor Schluß Ammendorf durch einen ſchönen Durchbruch des Rechts
außen wieder in Führung ging Noch kurz vor Schluß konnte Ho
henzollern ausgleſchen, und beide Vereine mußten ſich die Punkte
teilen und trennten ſich mit einem Reſultat von 2: 2 (Halbzeit 0 1).

Weitere Fußballreſultate Halle: Halle 96 RNorden Nord
weſt Berlin 1 5, Sportverein 98 Wacker 3 0. Erfurt: Sport
klub Erfurt Gotha 1901 4 4 (Sporiklub Erfurt Thüringer Meiſter).

Die mitteldeutſche Fußballmeiſterſchaft. Jn der Vorrunde um die
mitteldeutſche Meiſterſchaft ſiegte die Sport gemeinſchaft
Preußen Wacker Magdeburg über Germania Halber
ſtadt mit 1 0 durch ein Selbſtior des Torwächters. Die beiden Mei-
ſter enttäufchten ſehr. Die Leiſtungen waren nur zweitkla ſig.
Der Meiſter des Saale-Elſtergaues, Sportverein Naümburg
1905, ſchlug den Meiſter des Kyffhäuſergaues Wacker Nordhauſen
mit 3 1 (1 1). Auch dieſes Spiel enttäuſchte ſehr.

Radrennen. Verein Sportplatz Leipzig. Der am
kommenden Sonnkag zum Austrag gelangende Sportplatz-Sommer-
preis, ein 100-Kilometker- Rennen in zwei Läufen, hat eine ausge
zeichnete Beſetzung gefunden. Er ſtarten Saldow, Krupkat, Lewa-
now, Kuſchkow, Appelhans.

nene e e wo
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Fernsprecher 64.
I Ausführung aller ins Bankiach schlagenden

III Friedrich Schultze, Banmnkhaus, Mierseburg, 9egründet 18962
Postscheck-Konto Leipzig 4727.

g Scheck-Formuiſave stehen an meiner Kasse
Reichsbank-Giro-Konto.

Hrötuung kautender Bankkonten zur Unferstüätzuan
Geschätte. des bargeldlosen Aahlungsverkehrs. zur ertüguang 7J a e äöä 27

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Nachſtehend bringe ich einen Erlaß des Herrn Finanz-
miniſters vom 9. d. Mis. II. 11455 zur öffentlichen Kenntnis.

„Hegenüber hervorgetretenen Zweifeln,“ welche untere
Vermögensgrenze für die Verpflichtung zur Aufſtellung
der nach der Verordnung vom 13. Januar 1919 (Reichs-
Gefetzbl S. 67) vorgeſchriebenen Vermögensverzeichnich-
niſſe maßgebend fein foll, hat ſich der Herr Reichsminiſter
der Finanzen dahin ausgeſprochen, daß zwar grund-
ſätzlich jede Perſon, die Vermögen im Sinne des Beſitz-
ateuergeſetzes beſitzt, ohne Rückſicht auf deſſen Höhe
verpflichtet iſt, ein Vermögensverzeichnis aufzuſtellen,
daß es aber unbedenklich erſcheint, bei Ver-
mögen bis zu 190609 Mk. auf die Ausfüllung
der Vermögensverzeichnifſe zu verzichten.“

Bei dieſer Gelegenheit weiſe ich unter Bezugnahme auf
die Bekanntmachung vom 13. d. Mts. nochmals darauf hin,
daß die Vordrucke für die Vermögensverzeichniſſe für die in
der Stadt Merſeburg wohnenden Steuerpflichtigen auf dem
Steuerbüro, Domſtr. 4, Seitengebäude Zimmer Nr. 2 zur
Abholung bereit liegen, und daß den in Lauchſtedt, Lützen,
Schaſſtädt, Schkeuditz und auf dem platten Lande wohnenden
Stenerpflichtigen Formulare durch die Magiſtrate, Gemeinde-
und Gutsvorſtände zugehen.

Merſeburg, den 22. Mai 1919.
Der Vorſitzende der Veranlagungs- Kommiſſion.

J.-Nr. 82/18 St. Dr.
eErnteflächenerhebung.

Die Anmeldung der Ernteflächen, die in Merſeburger
Flur liegen, hat von jetzt ab im Grundſtück Karlſtraße 4 zu
erſolgen.

Als Endtermin ſetzen wir den 30. Mai 1919 feſt. Wenn
die Meldingen bis zu dieſem Tage nicht erfolgt ſind, muß
Beſtrafung der Säumigen erfolgen

Merſeburg, den 25. Mai 1919.

L. A. II. 992/t9. Der Magiſtrat.
Ausgabe der Milchkarten für den Monat Juni 1919

im alten Rathaus in der Burgſtraße Nr. 1.
Die Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Stammkarten für

den Monat Mai am
Mittwoch, den 23. Mai 1919,
vormittags von 7—2 Uhr,

für die Kunden der Verkaufsſtelle: Schwalbe, Burgſtr. 14
Müller, Schmidt, Schubert Burgſtraße 16,

Freitag, den 30. Mai 1919,
vormittags von 7—2 Uhr,

für die Kunden der Verkaufsſtellen: Ochſe, Prall, Hoffmann,
Meißner, Maudrich.

Merſeburg, den 26.
L-A. II. 1113/19.

Mai 1919,
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 27. Mai 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 23 Uhr auf die Ordnungsnummern 3301--3400

3401--35001

bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 1--2 Uhr auf die Ordnungsnummern 35 -3600
ſtatt. Ein Anſpruüch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ſteht nicht.

Merſeburg, den 26. Mai 1919.

L-A. l 499/19. D
Ausgabe von Rargarine

Sonngabhens s 21. o 1010

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Amtliche Annghme- und
Verkanſsſtelle

für Altleder und getragene
Schuhwaren

Merſeburg, Karlſtraße 4.
Fernſprecher Nr. 591.

Dienstag, den 21. Mai 1919,
vormittags von 9 -12 Uhr:

Verkaufstag.
Merſeburg, den 26. Mai 1919.

M. 369/19. Der Magiſtrat.

'Margarine zum Preiſe von
22 Pfg. u. auf jede Zuſatzfett
marke (mit dem Aufdruck K. u.

50 Gramm Butter zum
Preiſe von 40 Pfg.

Merſeburg, den 24. Mai 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 1435/ 10

Mosle. 3

Beim unterzeichneten Kommando (Kaſſenabtlg.) gehen faſt täg-
lich Erinnerungsſchreiben bezügl. Zahlung des Entlaſſungs-, Marſch
pp. Geldes von Entlaſſenen, die bereits einen Antrag auf Zahlung
der genannten Gelder nach hier geſandt haben, ein.

Es wird nochmals darauf aufmeckſam gemacht, daß dies nicht
erforderlich iſt, da es nur den Geſchäftsbetrieb aufhält.

Sind die ſ. Zt. eingeſandten Papiere ordnungsgemäß, ſo be-
kommt der Empfangsberechtigte das Geld ſo bald wie mösßlich
mittelſt Poſtanweiſung zuge andt. Jſt dies nicht der Fall, ſo muß
erſt von hier an den Truppenteil geſchrieben werden, wodurch fich
die Angelegenheit etwas verzögert

Weißenfels, den 20. Mai 1919.
Bezirkskommando.

Römer, Mafor z. D. u. Kommandeur.

Bekanntmachung.
Betr. Einmalige Zuwendung für Kriegsbeſchädigte.

Gemäß Verfügung des Kriegsminiſteriums vom 15. Mai 1919
Nr. 5898/4. 19, B. 4a (A. V.-Bl. 1919 S 430 Nr. 740) iſt den
vor dem 9. November 1918 entlaſſenen Kriegsbeſchädigten eine
einmalige Zuwendung von 50. Mart bewilligt worden.

Die Auszahlung erfolgt auf Antrag (ſchriftlicher Antrag) durch
das für den Wohnort des Betreffenden zuſtändige Bezirkskomman)o.

Jrn Frage kommen nur:
1) Kriegsbeſchädigte, die vor dem 9. November

np aus dem Heeresdienſt entlaſſen worden
ind,

u. 2) Kriegsbeſchädigte, bei denen das vorſtehend
zu 1 Geſagte zutrifft, die Verſorgungsge-
bührniſſe auf Grund während des Krieges
erlittener Dienſtbeſchädigung beziehen.
(Ganz gleich ob Dienſtbeſchädigung im
Felde oder in der Garniſon zugezogen.)

Den nach hiek an die Verſorgungsabteilung zu
richtenden Anträgen auf Auszahlung der Mk. 50. iſt der Militär
paß beizufügen. Sollte der Antragſteller nicht im Beſitze des Mili-
tärpaſſes ſein, ſo iſt anzugeben:

a) Wann aus dem Heeresdienſt entlaſſen,
b) von welchem Truppenteil und
c) wieviel Prozent Rente bewilligt ſind.

Das Geld wird danu den Empfangsberechtigten von hier
mitteſt Poſtanweiſung zugeſandt.“

in perſönliches Erſcheinen auf dem Bezirkskommando in dieſer
Angelegenheit iſt nicht erwünſcht.

Weißenfels, den 21. Mai 1919.
Die Verſorgungsabteilung des Bezirkskommandos

von Seebach, Major z. D.
e

Prühja
e S ae e Rheuma, Ischias. Gicht, Furunkel, Nerven-,

d Herz-, Frauenleiden. Gute Heilerfolge durch Dampf-,
Licht-, Moor-, Fichtennadel-, Sauerstoff-, Kohlensäure-aber Bestrahlung rot und blau. Vibrationsmassage,

lokale Heibluft- Behandlung.

Johannisbad, Herseburg, Johannisstrabde 10,
Minute vom Markt. Fernruf 215

t S e.
a 5 id v rheiten, Mervenleiden

Blatarmut, Schwächezustände, Lungen-, Magen-, Darmleiden, Gicht, Rheuma-
tismaus, Arterienverkalkung. Zuckerkrankheit, Leber- und Nierenleiden usw. Vor-
zügliche Erfolge durch kombiniertes Sauerstoff-Heilverfahren ohne jede Berufs- a
störung. Verlangen Sie kostenfrei ausführliche ärztliche Broschüre.
Aerztl. Heilanstalt Sanavita vorm. Sanitätsrat Dr. Weise's

Amhbulatorium. Berlin W. 35, Potsdamer Str. 123 b 2

r 3 t Te e c S er S a S r
Sämtliche50 Wa on Na 63 4don KMAnßtkinſtrumente

e eH eidefrg ut empfiehlt äußerſt billig

Wendelwäbleben Wie preiswert a r
Bitte verlangen Sie Preisliſte.Willy Schneider J verleiht gegenMücheln (Vej. Halle. Geld monatlicheRück-

zahlung diskret.
Telefon 4 u. 92. Blume, Hamburg 5.

ameraden des ehemaligen

Reſ.-Jäger-Bat.
a Jäger und Jnfanteriften aller anderen

Formationen!!
Kommt, helft unſere bedrohte Oſtmark und damit

unſer deutſches Vaterland nud Hab und Gut
unſerer deutſchen Brüder beſchützen!

Zur Erfüllung dieſer Pflicht hat ſich bereits eine an
ſehnliche Schar in dem freiwilligen Jägerkorps Gieſeler zu-
ſammengefunden. Ungeheures hat dieſe kleine Schar bereits
geleiſtet und Plünderung und Mord abgehalten.
Kommt, helft uns unterſtützen!

Wir dürfen nicht der Ländergier des polniſchen Ranb-
geſindels erliegen. Die Folgen hätten wir alle zu
tragen.

e e 99Jögert nicht länger!!3
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Laßt alle Vorurteile fallen und jeden Eigennutz beiſeite.
Unſere heiligſte Pflicht iſt, wieder deutſch zu denken und zu
handeln.

Gebraucht werden alle Dienſtarade.
Bedinaungen: Dor Geiſt des alten Reſ.-Jäger-Batl. 4,

begründet auf Vaterlandsliebe und ſtraffer Disziplin.
Gewährt werden mobile Löhnung und 5 Mark tägl.
Zulage, freie Unterkunſt, Verpflegung und Kleiöunung
Papiere ſind mitzubringen.

Perſönliche und ſchriftliche Meldung:
Freiwilliges Jägerkorps Giefeler, Oberförſterei VRuda,
Kreis Straßburg i. Weſtpr., Bahnſtation Guttewo,
Strecke Berlin Schneidemühl Thorn.

Komtnt, ehe es zu ſpät iſt!
Gr t kcerr,

Leutnant und ehem. Adjutant des Reſ.-Fäger-Batl. 4.

Kirchliche Nachrichten.
Don. Getauft: Hildegardr 4 e f 3 0 Elſriede, T. d. Bäckers Karl

2 l. Weber Jlſe Ruth, Tochter d.
Buchf., Stenogr., Korresp., Rechtsw., Sekretä rs Bernhard Schiller.
höh. kaufm. Rechnen, beg. f. Anf. in d. Getraut: Der Tiſchler-
nächst. Tag. Garant. sich. schnellst. jiſte Guſtan Helfer F rFortschritt, da leichtfassliche Methode. meiſter Guſtav Helfer in. Frau

Ein Abendzirkel in

Stundenhon. 1,50 bezw. 1, Mark, Anng geb. Büttner.
Damen u. Herren wollen sich meld. bei Stadt Getauft: Paul

e 3 53 rW. e linburg, 28illi, S. des Zimmermanns
l Weniger Anna Jlſe Gertrud,

D Schloſſer Heinrich Kipp

r T. des Maſchiniſten Schulze
40 |SHeinrich Fritz Kurt, S. deset Hantjucken LandwirtsHertel.--Gelraut:

x DerFlechte, Krätze artt mit Fran
Beingeſchwüre Ebeling. Beerdigt: Der

Montenr Holſtein, der Schriſt-ſoſort ſchreiben. Kof reiAue toſtenfreie ſetzer Richter, die unverehel.
Anna Koppe, der Schloſſer
Künzel, der S. des Arbeiters
Zimmermann, die Witwe
Stengel

Altenburg. Getauft: Erich
Eruſt, S. des Papiermachers
Bitchta. Getraut: Der
Kupferſchmied Paul Hempel
mit Frau Martha geb. Handler.

Beerdigt: Die Witwe
Auguſte Steinbrück geb. Buſch-
mann die Witwe Friederike
Reinhard geb. Böticher; der

t nd Dekorateur

Hugo Heinemann
Hoyrnhauſen bei Oſchersleben.

Rückmarke erwünſcht.

B. Saalkauft und verkauft
Möbel, Sofas, Matratzen
ganze Wirtſchaften und
Nachlaſſe, Fahrräder, Räh
maſchinen, Wäſche, Schuhe

und Stiefeln.
Hohenmölſen, Littzenerſtr.7

e Kue Wäaſchfrau
s Müllers Hotel.
Möbl. Ztmmer eſuet

Gfl. Anerbieten unter A. G.

Tapezierer und D
Friedrich Mögel; Frl. Minna
Dienemann.

Renmarkt. Getraut: Der
Kaufmann Otto Guſtav Fritz
Mollnan mit Frau Emma geb.
Bartſch. Der Muſiker Karl
Otto Paul Richter mit Frau
Auguſte Ling Schurmann.
Getauft: Rudolf Bruno S.
des verfſtorb. Fabrikbeſitzers

1207 an d. Geſch. d. Bl. Kunſch.

Anna Marie geb.

e
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